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Der russisch-französ''sche Pakt — Die Rolle Englands ———...——...——— 

  

Die große Unigruppierung der Machtverhältniſſe in erreicht in dieſen Tugen elne neue Etappe: var Vetßands⸗ vertrug zwiſchen Frankreich und Rußland liegt der frunzöſiſchen Lammer zur Matifizierung vor. Geſtern begann die Aus⸗ tkeine 2 Schlülſe gezoßen w. an füen, n. 18 icht wohl Reden Sck erden Lönnen, ſo ſt wohl außer Sarl ha⸗ deuiiber Bertrag angenommen wird. Lapul ver — Pakt vegenüber eine hinhaltende Taktir bevorzugte, iſt nicht 
mehr; Sarraut und Flandin liegt der Bertrag mit Ruß⸗ land auf der Linie ihrer Sicherheilspolitik. Die Berhand⸗ lungen Litwinows in London und des Sowjeimarſchalls Tucha⸗ Uſchewiti in Paris — er hat übriegens ſeinen Aufenthalt in Paris bis Eude dieſer Woche verlängert — tragen einen weſentlichen Anteil daran, vaß der Boden vorbereitet wurde. iuſßtſchen u Ei man den Anteil Englands an der franzöſiſch⸗ ruſſiſchen Annäherung nicht unterſchützen. In Berlin verfolgt 
man mit regſter Aufmerkſamleit, ja Sorge, die Borgünge in 
Paris und London. Das Deutſche Nachrichten⸗Bürs ſpricht von „Euglands Segen zum franzöfiſch⸗ſowietruffiſchen Beiſtands⸗ 

Aie Lebes ſchen geulich heranf anfmerrf, 50 Se aulinllczen Kreißen las es von jeber Larns, IX Englänb in 
Siäts erbainis zu gelanges, àEeisen 
at igt, iſt es wahrſcheinlich, daß Deutſchland eine neus 
Slesskanbgsswen vaßß Lonbon richten wirb. Ans Berlin 
Eört man sen 22 3. Eelt fte Kaben Lirb. berk zetcaß man 
gebnng. Welchen Jubalt ſie baben mi r kaun man 
iich nur in Berxmutungen ergehen. Aber es ſcheint ſich am 
einen Schriit des Enigegenkommens zu haubeln, der auch 

iſſe Wünſche auf dem Gebiete der Rüſtungsmaßnahmen 
amlaßt. Jebenjalls kann man bamit rechner, baß der nächſte 
Aniſtoß zu einer Diskuffon über die eurppäiſche Lage von 
Berlin kemmi. — 

Pte franzöſiſche Kammer trat am Dienstagnachmittag zu 
einer Auisſprache über die Ant 105 muue des franzöfiſch⸗ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Paktes vom 2. Mai 1935 zuſammen. 

Zu Beginn der Sitzung zog der rechtsgerichtete Abgeordnete 
Franklin⸗Bouillon ſeinen Vertagungsantrag mit der Begrün⸗ 
dung zurück, datz der Vertrag einer ſejortigen klaren Beleuch⸗ 
nung bedürje. Der rechtsgerichtete Abgeordnete und ehemalige 
Finanzminiſter de Lafteyrie beantragte, die Ausſprache über 
die Katiſtzterung ſolange zu vertagen, bis die Sowjettegierung 
die alten ruffiſchen Schulden anerkannt habe. Gleichzeitig 
brachte er einen Geſetzentwurf ein, nachdem die franzöſiſche 
Regierung der Sowjetregierung leinerlei Kredite gewähren 
dürfe, ſolange dieſe teine geeigneten Maßnahmen ergriffen 
iu Kiuichadige franzöſiſchen Beſißer ruſſiſcher Schuldenpapiere 
zu ädigen. 

Außenminiſter Flandin widerſetzte ſich dem Vertagungs⸗ 
antrag de Laſteyrie'. Es könne keine Rede davon ſein, daß 
Frankreich auf jeine Rechte der Sowjetregierung gegenbber 
verzichtet habe. Die Vorbehalte wegen der Schulden würden 
wirlſam bleiben. Bei dem vorliegenden Abkommen handle es 
ſich aber um einen rein politiſchen Vertrag. Flandin betonte. 
daß man nicht von einer Anleihe an einen auslandiſchen Staat 
iprechen lönne: es handle ſich vielmehr um eine Garantie der 
franzönſchen Lieferanten. 

De Saſteyrie zog ſchließlich ſeinen Vertagungsantrag zu⸗ 
rück beſtand aber auf ſeinem Geſetzentwurf. — 

Kach ihm leste der Berichterſtatter für den franzöſiſch⸗ 
jowietruſſtichen Paft, der radikalſozialiſtiſche Abgeordnete 
Torres, die Entſtehungsgeſchichte und den Zweck des Ber⸗ 
trages dar, wobei er ſich im weſentlichen an das bereits am 
hier. benr 19235 von ihm veröffentlichte ſchriſtliche Gutachten 

Berichterſtatter Abs. Torres erinnert an den Mißerfolg der 
Demühungen, ein Syſtem der gegenſeitigen Hilje zu ſchaffen, 
und wies barauf hin, daß pieſer Nißerfolg auf Schl ngen 
und Abie einiger Staaten zurückzuführen ſei. Er ſchit⸗ 
deri Sie allmähliche Entwidlung der Sowjetpolitik über ven 
Vertrag in Kapallo bis zum Nichtaugriffspalt mit Polen. 

Seit Dem Bestritt der Sowjiets zum Bälberbrun ſei das 
letzte Sindernis unf den Wece der Zufanmenarbeit 

Frauntreichs mit den Sowjets verſchuunden. 
Die Sowjetnnion babe Nichiangriſtapulte mit allen ührer 
Nachbarn und mit Frankreich einen Patt für gegenfeitige Hile 

Lalteee eire, Seircee mes ee weteeer Suueenes olena, ũer en 
den Beitriit zu Entwürſen Bper die kollektive Sicherheit ab⸗ 
gelehnt habe. Im weiteren Verlauf ſeiner Ausführuugen be⸗ 
tont Torres, daß der franzöfiſch⸗boiniſche wuro ber fromzöſiſch⸗ 
eichechoflomafrſche Pakt die Werpflichtunug enthalten, ſofortige 
Hilfe zu leiſten im Falle eines Angriffes ſeitens Deutichtands. 
Dieſe Berpilichtung gelte auch im Felle eiaes mutrpbozierten 
Angriſſes infolge der Anwenbina des Artürla 15 Abfas 7 des 
Völlertundspattes Dieſe Pakte ſeien alfo vom rechtlichen 
Standvunkt ans ebenſo abgejaßt wie der jetzige franzöſiſch⸗ 
ruſſiiche Patt in ſeinen Art“aln 2 und 3. 

Im weiteren Berlauf der Ausprache über der franzöſiſch⸗ 

ſowjetruſſiſchen Pakt erinnerte Abg. Fernand Laurent daran, daß der ſerichterſtatter den Palt gewiſlermaßen in den Rahmen des Völlerbundes E habe, den er als umfaſſenden Ver⸗ band bezeichnete, obwohl weder die Vereini uten Staaten, noch Deutſchland, noch Japan, noch Braſilien in ihm vertreten ſeien. Der franzöſiſch⸗ſowjetruſſiſche Vertrag ſei von militäriſchen, linanziet n und moraliſchen Geſichispunkten ans zu beurteilen. Ju militäriſcher Hinſicht ſei aus dem Wortlaut des Vertrages nicht genau erſichtlich, in welchem Umfange Frankreich ver⸗ pflichtet ſei. Ein Pakti des gegenfeitigen Beiſtandes könne im übrigen nicht mit einem Lande abgeſchloſſen werden, das ſeine Schuldenverpflichtungen nicht einhalte. Der auswärtige Aus⸗ ſchuß des Senates ſei der Anſicht, daß die Ratifizierung des lomjetruſſiſch⸗franzöſiſchen Pakies und die Regelung der ruſ⸗ ſiſchen Schulden von einander nicht zu trennen ſeien. 
Die Ausſprache über den franzöſiſch⸗ſowjetruſſiſchen Pakt 
in der Kammer wurde dann um 19 Uhr auf Donnerstag 
vertagt. 

„Times“ begrüßt den Ruſſenpakt 

Die engliſche Preſße zweifelt nicht an der Ratifizlerun 
des franzöſiſch⸗ruffiſchen Beiſtandspaktes durch bes fran⸗ 
zöſiſche Kammer, obwohl in den Pariſer Berichten betont ſei- daß eine ſtarke Oppofition gegen den Pakt vorhanden 

uumfiE viSE-FSH-SüSE-Miß-MSum- Sehrt. 
wortung des Abkommens auszeichnet., Sdi3 Blat“ ſtellt zu⸗ 
nächſt feſt, daß der Vertrag ausdrücklich der Völkerbunds⸗ 
ſatzung angepaßt ſei. Wenn die Bezugnahme auf die Artikel 
10, 15 und 16 Ser Satzung weniger genau wäre, dann hätte 
das Abkommen alle Merkmale der überlieferten und un⸗ 
beliebten Bündnisverträge. Bei der gegenwärtig in Europa 
herrſchenden Lage könnten dann wenig Zweifel beſtehen, 
gegen wen der Pakt gerichtet ſei. Selbſtverſtändlich ſei er 

in Deutſchland bereits als ein rein deniſchſeindliches 
Werkzeug getadelt 

worden, und er werde immer noch als ein ſolches betrachtet. 
Das Blatt kommt aber dann 5u der Feſtſtellung, daß 
Deutſchland hauptſächlich ſelbit daran ſchuld In ſeiner 
urſprünglichen Verfaffung ſei der Vertrag für einen Bei⸗ 
tritt Deutſchlands und anderer Staaten offen geweſen. 
Selbſt jetzt ſchließe er niemanden aus. Wenn die beiden 
artner oder die anderen Staaten zu einer Ratifizierung 
breiten, ſo könne ihr Wunſch, ſich gegen ein Land zu 

ſchützen, das offen zur Machtpolitik zurückkehre, „leicht ver⸗ 
jtanden werden“. 

In England, ſo ſchreibt die „Times“ weiter, würden 
dieſe „Schutzmaßnahmen“ danach beurteilt, ob ſie zur 
Stärkung des Kollektivpſyſtems beitragen oder 
nicht. In der Abſicht und der Form fei der franzöſiſch⸗ruſſi⸗ 
ſche Pakt damit nicht unvereinbar. Außerdem befriedige es 
die britiſche Auffaſſung, daß die Faffung des Paktes nicht 
zum Locarnovertrag im Widerſpruch ſtehe, ihn ſchwäche oder 
ihm ausweiche⸗ 

Die Eicherungsborbereitungen Ensglands 
Hoare nath London zurückgekehrt — Wird er Verteibiguugs⸗ 

miniſter 

Der vor einigen Tagen von ſeinem Erholitngsaufent⸗ 
balt in der Schweiz nach London zurückgekehrte frühere eng⸗ 
liſche Außenminiſter Sir Samnel Hoare batte am Diens⸗ 
tag vormitiag eine Unterredung mit Miniſterpräſident Bald⸗ 
win die etwa öreiviertel Stunde dauerte. (Hoare wollte, fo 
hieß es aufänalich, drei Monate in der Schweiz bleiben.) 

„Maucheſter Guardian“ meldet, daß die engliſche Regie⸗ 
rung beabfichtige, Hoare zum Miniſter für die Zufammen⸗ 
fafſung der Berteidiaung (nicht zu verwechfeln mit dem 
Soften eines Wehrminiſters] zu ernennen und ihn auf dieſe 

   

   

   

  

ůů Weiſe wieder zum Mitglied des Kabinetts zu machen. Es 
ſei iafte Ker 28 — abigunn- ſüihren werde u3e 35i — 
menfaſſung der 'eidign üren werde, ie 
rung ben Anſchein vermeiden wolle, als ob ex über fämt⸗ 

liche brei Wehrminiſterien zu verfügen habe. Er würde a⸗ 
her als Miniſter vhne Geſchäftsbereich in das Kabinett ein⸗ 
treten und im Unterhaus alle Fragen zu beantworten ha⸗ 
ben, die ſich auf die Berteidigung beziehen, eine Aufgabe, 
die bisher Ser Bremierminiſter als Gorsitender den Aus⸗ 
ichuſſes für Keichsverteidigung gebabt habe. Darßber Binens 
würde Sir Sammel Hoare nach den zurzeit erwogenen Plä⸗ 
nen Borfitzender eines ſtändigen Verieibtianngtansſchuſſes 
beiteßen der ans Sleſer Serteidnur, beustcs Aadeße im 

yeſtehen würde. Dieſer Eeidinnngansſchuß mürde 
Falle eines Krieges den Oßerſten Krieasrat abaeben. 

Der Nahmen des Geſetzentwurſs 

Der von Konteradmiral Sir Murran Sueter eingebrachte 
Gejetzentwurf über die Schalfung eines Be i 
der am Freitaa vom Unterhaus in zweiter Lefung beraten 
wird, wurde genern zufammen mit einer Deukſchrift ver⸗ 
öffentlicht, in der die Gründe für den Geſeentwurf ans⸗ 
einandergejetzt merden. Tauach ſoll das geplante Eiriſtfe⸗ 
rium aus einem Labivettsmitalied und aus drei Staats⸗   
  

fekretären für jedes der in Frage kommenden Miniſterien nämlich der Admiralität, des Kriegsminiſteriums und bes Luftfahrtminiſteriums, beſtehen. Dieje drei Staatsſekretäre ſollen dem Kabinettsmitglied, das gleichzeitig Präſident eines Reichsverteidigunasrates ſein würde, unmittelbar verant⸗ wortlich ſein. Die Aufgabe der drei Staatsſekretäre wird nach der Denkſchrift darin beſtehen, die Marinc, das Heer und die Luftſtreitkräfte zu einem modernen und Leiſtungs⸗ 
fähigen Inſtrument zu enkwickeln. Die Regierung ſoll ferner 
beſondere Vollmachten für die Bildung des Verteidigungs⸗ ner entbült die DeykichriſtVoeschlunc ir⸗ erhalten. Fer⸗ 

ält die Denkſchrift Vorſchläge für f von Kriegsmaterial. huuge iur bie Vehßcafune 

Ablehnung eines Unterſuchungsausſchuſſes 
Im Oberhaus ſand geſtern eine Ausſprache über einen uon Lord Strabolgi eingebrachten Antrag Matr der die Ein⸗ ſetzung eines Ausſchuſſes zur Unterſuchung der Organifa⸗ 

reitkräßte, beſonders des Henblic der Flotte und der Luft⸗ keitkräfte, beſonders im Hinblick auf die b⸗ i 
höhten Ausgaben, fordert. die beabͤͤchtiaten er 

Für die Regierung antwortete der Erſte Lord der Aößmi⸗ von S, ael Monfell, der an uurc,, dgranf hinwies, daß der öů SSAAA e IMe, es natend güne nicht wärkei. um die Mänger 
in Er Vôrteidigung des Landes gutzumachen, deren Ab⸗ 
ſtellung nach Meinung des Oberhauſes wahrſcheinlich ſchon 
ön lange hinausgezögert worden ſei. England habe bisher 
gewartet in der Hoffnung, daß andere Länder dem engliſchen 
Beiſpiel ſolgen würden. Dies ſei jedoch nicht geſchehen. In 
jüngſter Zeit hätten Flotte und Luftſtreitkräfte in großem 
Maßſtab Verſuche augeitellt, die ſich ſowohl auf die Luft⸗ 
abwehrgeſchütze als auch auf die Bepanzerung der Groß⸗ 
kamyfſchiffe bezögen. Die Admiralität wiſſe heute auf Grund 
der Ergebniſſe dieſer Verſuche, wie ein modernes Schlacht⸗ 
ſchiff gebaut werden müße. 

Vor einer Reiſe Becks nach London? 
Wie dus London gemeldet wird, wird es dork für möglich 

gehalten, daß der polniſche Außenminiſter Beck in den näch⸗ 
ſten Wochen nach London kommen werde. Sir Samuel Hpare 
habe Oberſt Beck im vergangenen Herbſt nach der engliſchen 
Hauptſtadt eingeladen, und dieſe Einladung ſel kürzlich, 
nachdem Eden das engliſche Außenminiſterium übernommen 
batte, wiederholt worden. 

Doppelangriff an der Südfront 
Intenſive Vurbercitungen für einr neue Schlacht 

Die Lage an beiden Fronten hat ſich in den letzten acht 
Tagen iniolge der Regenfälle, die jedes Vorgehen unmöglich 
machten. nicht verändert. 

Eine gewiſſe Beruhigung iſt an der Nordfront eingetreten. 
Große Kampfhandlungen find dort vorausſichtlich kaum zu 
erwarten, da die Italiener ausſchließlich Befeſtigungsanlagen 
bauen und außerdem Trubpen von Erythräa nach der Sud⸗ 
front verſchiffen. 

Nach zuverläſſigen ngrifrapten, ſcheinen die Jialiener für 
Ende Februar große Angriffsplane an der Südfront zu haben. 
Kriegsmaterial, Tanks, Kraftwagen mit Lebensmitteln, ferner 
ſtarke Asjaraabteilungen werden am Ganale Doria und im 
Neghelli⸗Gebiet bereitgeſtellt; ebenſo auf der Baſis Gerlogubi— 
Gorahai— Wanandab. 

Es ſind deutliche Anzeichen für einen Doppelangriff. vor⸗ 
handen. Ter eine Angriff wird aller Vorausſicht nach in der 
Richtung Alatta erfolgen, um die Seenplatie zu erreichen, 
während ſich der zweite Stoß trotz dem erſten Mitzerfolg 
wiederum gegen Harrar richten wird, um die adelfiniſche 
Sadarmee an zwel Fronten gleichzeitig zu beſchäftigen. 

Die Abeſſinier bereiten alle möglichen Gegenmaßnahmen 
vor; befonders in der Provinz Bali werden große Truppen⸗ 
mengen zuſammengezogen, um einem italieniſchen Angriff die 
notwenbigen Kräfte enigegenſetzen zu können. 

Dialich Bombenentriſfe 
iſchen Berichten zufolge benutzen die Fraliener jede 

regenfreie Chunde, um an der Nordfront Stäbte und Sörfer 
bombardieren. Am Nontag und am Dienstagvormittag 

danach neun Caproni⸗Bomber ement die 
nördlich von Deſſie, insbeſondere wieder Waldia, mit Vomben 
belegt. Von abeſſiniſcher Seite wird erklärt, daß neuerdings 

befonders die kleinen Ortſchaften ſowie waldige Gegenden mit 
Brandbomben belegt wurben, weil man auf italieniſcher Seite 
anſcheinend annebme, daß dort Truppen verborgen ſeien. Die 

iebniſſe ver Bombenahwürfe feien angeſichts ber Tailache, 
auf Befehl des Kaiſers in allen ſten und Sied⸗ 

kuugen Unterffände bäw. Gräben angelegt worben ſeien, nur 
gering. Die Bombenwürfe der letzten Woche hätten 

Todesopfer gefordert.   

 



dentſchlands Poſition zur Ser 
Die ſtrategiſche Lage in der Oſt⸗ und Nordſee 

Durch den Londoner Flottenpaft vom 18. Juni 135 

wurde Deutſchland geſtattet, ſeine Kriegsflotte auf das 

Vierſache des ihr durch die Artikel 181, 181. und 190 des Ver⸗ 
jailler Vertrages zugeſtandenen Beßan zu ertöhen, näm⸗ 

lich auf 35 Prozent der Geſamttonnage der britiſchen Kampf⸗ 

ülotte. Die deutſche Marineleitung denkt nicht daran, nun 

wieder eine große Hochſeeflotte zu bauen. wie ſie Herr von 

Tirpitz vor dem Kriege geſchaffen hatte. Die Marineſtrategie 
des jehzigen Deutſchland bewegt ſich in ganz anderer Rich⸗ 

aun, Der Wekt der Stoßhampfichiſte 
Es bat ſich im Weltkriege gezeigt, daß zum Scuntze der 

deuiſchen Nordjeeküſte vor jeindlicher Beſchteßung oder gar 

vor Landungsverſuchen eint Flotie von zahlreichen Gri 

kampfſchiffen zwecklos iſ. Im Gegenſaß zu der eng⸗ 

liſchen Steilküſte, die den deutichen Panzerkrenzern 

im Ariege eine Annäberung auf Feuerentfernung 

möglich machte, ijt die deutſche Küſte flach und mit 

ihren weit vorgeſchobenen und ausgedehnten Sänden und 
Untieſen. die noch dazu fortwährenden Beränderungen un⸗ 

terworſen ſind, ſchon im Frieden für größere Fahrzeuge 
äußerſt ſchwierig zu beiahren. Im Kriege, wenn alle Leucht⸗ 

jeuer gelöſcht find, Anſtenerunaspoien und Fabrwafſer⸗ 

tonnen feblen und die Fahrw durch Minenjelder ge⸗ 

ſpverrt find, die unter dem mener der Landgeſchütze liegen, 
ifl eine Annäherungſ für große Kriegsſchiife jelbü mit Lotfen⸗ 

bilfe ein ausüchtsloſes Uinternehmen. Taijächlich bat die 
britiſche Flotte ia auch niemals verincht. die Einlabri in die ü 
Ems. Jade, Weſer ober Elbe zu forrieren. 

Von dieſem Geſichtspunkt, daß man die Sicherung der 
Nyurdſeeküite den natürlichen Navigatlonshinderniſſen und 

den Landbefeſtigungen überlaſſen tann, gebt die deutjche 

Marineleitung hinſichtlich ihrer Baupläne aus. Man bant 

keine „aroße“ Flotte. Noch in fein einziges Wroßfampfich'ff 
auf Stapel gelegt, das ja doch ſrüheſtens in zwei Jabren 

frontbercit ſein könnte. Und die der deutrichen Kricgs marine 
zur Verfügung ſtebenden dentſchen Seriten werden für an⸗ 
dere Zwecke gebraucht. wic es ſchon 191: ähnlich der Fall 

war, als alle Bauarbeiten an Linienſchiffen eingeſtelli und 
nur U⸗Bovtc und kleinere Fahrzruge gcbaut wurden. 

Das Oftſerproblen 
Das Hauptaugenmerk iſt jetzt vielmehr aui die Cütee 

gerichtet und bier wiederum fönnte nur Aunland als ern 

hkafter Gegenfaktor in Rechnung geitellt werden. Aver die 
Oitſeeflotte Amßlands hat an Großlampfichiſſen nur vier 
aus dem Jahre 1911 flammende Linienſchiſie iemie cinen 
Panzerkreuzer, der 1915 gebaut wurde. Die Linienſchefie 
Haben je lf 2,5 Zentimeter Turmaeſchäse uns als 

Mittelartillerie ſechzehn Jentimcter⸗Kansnen. Der Kreu⸗ 

zer bat fünfzehn 13-Zentimetcr⸗Geſchusc. Alle Schiiſc baben 
eine Geſchwindigkeit von Höchſtens =˙ Sccmeilen. cinc ö&tner⸗ 
entfernung von Ig Kilometern. 

Dieſen fünf Schiiſen ſind allein dit drei durch Dirſelmo⸗ 

toren von je 54½½0 HI. angctriebenen deutichen Panzer- 
kreuzer Deutichland“. Admiral Scher- und „Srai Spec- 
mit ihrer Breitſcite von je ſechs .entimcicr⸗-Turmae⸗ 
ſchüken und vier 15⸗Jeniimcie cHücnerfanonen weit 
überlegen, zumal fc auf eine Geicchtsentiernnna von 2 
Xilometer feurrn und dicte Entfernung urch ihrr Löäcichmin⸗ 

igkeit, non amtlich zugegebenen 25 Seemcilrn 1atfüchlich 

30 Secmrilen einbalteu Lönnen.- 
Kechnet man dierzu die ſechs im Dienit brßndlichen 

Tleinen Krenzer von s8½ι Tonncn. bie übrr cinc Breitſetie 
InngE -niimetger Schncllirncrfanenen, Kaliber- 
82 Seemeilen, in Birklichfeit mit Wren Turiäms n 
6 000 HE 38— 40 Seemcilcn Iauſen, ſu fann Tein Zuifel 
Paran beiiehen. daß Demntjchland ſchon henic die Citſer allein 

cht 
Voyn den jcßᷣt iertigen 30 Torpehrbonten fnd hir 12 Zer⸗ 
ntörer der IItis⸗- und „Aibatroß Klaßrt frok ibres ge⸗ 
ringen Derlacemenis vun 80 Tonnen ichem meodernen 
lleinen Krenzer an Kanpffrait jaſt ebenbärfig. Sie huD 
zwar nur mii ie örci 105⸗-ZJentimcter-Scichübrn brätng:, 
doch im Kricgsjalle werben auf alltn dicicn Merirn. Sri 
deren Van bexcits alle notmwendigen Serhrifangen Vainr 
perücküttigt wurden. jofort 13⸗Zentimetcr-Schnehicncr⸗ 
lauvnen, Kalibexlänge 2. eingebant werden. wir man Das 
1214 ſchrn mit den braiſchen Kleinen Krenzrzu machtr. derren 
je zehn 165Her färatläch arru üeben 15 Acntimneixr- πε= 
Eechielt wurden. — 

Die E⸗Beulr 
Von pen Kbertrirbentn Erwartungen. Sie im Arirge ami 

das I.Brot anf Ofßenfirwafſe geicst urden San ab⸗ 
gelummen. Das scringe Deplactment ‚en er emen 
der I⸗Bontr 1—. Mie kärzlich in Dienit Keachlt urdes. 
Deweiß. daß man keine Keflamenmicrnchamna im Heser⸗ 
hurbr worßeit, ionbern Müt enf Ermgelatttowen, bes gunsipe, 
mehr Porüebt, iondern inzclafftenen Fes güngigrr 

Tagrgen „ Müt orring Fei, eIhcl. in r, 
Kachrachien 

  

    

   

      

    

  

  
  

  

     
  

  

  

  
  

   

Fif die deutſche Nordſeeküſte auch ohne Großkampfſchiffe ge⸗ 

nügend geſchützt. Einen Durchbruch durch die Oitſee könnte 

man mit den vorhandenen Schiffen zuſammen mit den im 
Kriege als wirkungsvoll erprobten Abwehrmapßnahmen durch 

Mi Netziperren und Bewachunasilottillen verbindern. 
é' Zuiuhr auslänbiſcher Kohitsrſe und Lebensmitiel 

darf aus den und über die ſtandinaviſchen 
erſter Linie das unenthbefrlidre ichwediſche 

e alſo volllommen geüchert. Sgeiest, 

  

    

  

   

      

   

  

      

    

binationen, ſo intereßant und aktuell ſie auch 
bewegen ſich mehr oder weniger in den Regionen der 

Theorie. Die Praris kann jede Vorausſicht umitoßen. Und 
die politiſche und militärtſchen Entwicklung der Nenzeit deu⸗ 
tet ſchon gänzlich andere Wege an. Landbeer und — be⸗ 

jonders die Luſtwaffe ünd die entſcheidenden Faktoren auch 
eines künftigen Krieges. Trotzdem wird man die ergänzen⸗ 

den Vorbereirmungen See nicht aus dem Auge laßen 
dürſen. denn auch ſie nen jum mindeſten Sber die einge⸗ 

ſchlagene Richtung manchen Auſſchluß geben. Danzig iſt eine 
Seeſtadt und hat für maritime Angclegenbeiten im allge⸗ 

meinen und Citieefragen im bejonderen ſcit jeber ein reges 

Intereſſe gezeigt. 
* 

Teilweiſe Sinigung auf der Flettenkenferenz 
Engliſche Vorſchläge als Grundlaat 

Der techniſche Unterausichuß der Klonenkonferenz ſetzie in 
ſeiner Montiag⸗Sitzung die Beiprechungen über die Tonnagc⸗ 
begrenzung der Kriegsichijſe jort. Die Fraat der Schlacht 
ſchifſbenrenzung iſt vorläufig aufgeichoben worden. da bier 
nach wie vor aroßt Weinun ledenbheiten zwiſchen den 
Abordnungen beiirhen. Der Ausichuß bat jedech, wie die 
Bläütter melden. de vorläujige Einianng über dic Scgrenzung 

der anderen Schiffstapen grzielt. Ein neuer Unteraus ichuß in 
eingeießt worden. um den Vereinbarunastert aunsznarbeiten, 
der miöglicherweifc den anderen Mächten vorgelegt werden ;joli. 

Die vorläufigen Abmachungen ſtützen ſich, wie die „Mor⸗ 
Poft- meldei, auf die Vorichläge des engliſchen Marine⸗ 

s5 Lord MWonſell. Sie umſaffen: 
1. Bearenzung der Kreuzerionnage aui SOhh Tonnen mit 

6/1 Zoll Seſchüsen: 2. Begrenzung der Flngzeug:trä, 
ionnage auf 2½ι Tonnen mii G1 Zoll Geſchützen; . B. 
urenzung der Untrricchorttennage auf Tonuen mii 5. 
Zoll vicichützen; I. Benrenzung der Jerſiörcrionuage aui 1=0 

Tonnen mit 5.1. Zell Srichützen bzw. Verichmelzung der 
Kreuzer⸗ und Jerüprermpen mit einer oberen Grenie von 
55%%0 bis AIun Tonnen. ů 

„Daiib Maüil“ meldct. als Sauldäuer eincs eiwaigen nenen 

Vearen zungsvertraates icien jünj bis jechs Jahre in Ausſicht 
genommen. 

Deriſerprozeſſe gegen Ordensſchweſtern 
Archrbensſtrstrn in zwei Pregeffcr Auchabe. 

In cinem Tevifenproze aenen bic Schwefern bes Canus⸗ 

Ordens aus Konhanz und Mainz verfündcte das Berliner 

Sondergericht am Sicnsiag das Uricil. Die Konnanzer Oberin 

Waria Xrrimer erhbiclr 3½ Jabre Zuchtbaus und 1 Jabre 

Ebrverlnn, dic Ordcnsichmeücr Kran Schntzbier à Nahre 

     

  

  

   

    

    

     

  

      
  

  

Juchtibaus und 3à Jahbre Ehreeriuſt. Ordensjchhener Chriſtine 
Xupprecht Monaic Eejangnis. Alse Lcitcrin er Mainzer 
Filialt wurdc dic Oberin Helene Deutjch in 2 Jahren und 
2Kynaten Zuchtbants und 3 Jabren Ebryerinii und die 
Ordensſchmeitrr Elijabcih Sm zu à Monnten Geiangnis ver⸗ 

aund Merteriat., Zwei wreiiert 
Zuchthansſtrajen, Drei wurden    

Arteil Dazu fämen Scldfr 
Annctlagte erhielten cbenial 

Tobesſtrafe im Königsmordprozeß geforbert 
Die Anklagerede des Staatsanwalts — Hente Urteil 

Im Prozeß gegen die drei Kroaten wegen der Ermor⸗ 
dung des nigs von Jugoilawien und des franzöſiſchen 

Außenminiſters Barthou ergriff der Generalſtaatsanwalt 
ern das Wort zu ſeiner Anklagerede, in der er die 

iakeit der Uſtaſchi im allgemeinen und die der Ange⸗ 

klagten im beſonderen kennzeichnete. Er hob hervor, daß es 

für ihn teinen Zweifel daran gebe, daß Krail im Augen⸗ 
plick des Mordanſchlages in Marjeille geweſen ſei, obwohl 

ein Hoteldiener den Angeklagten um die fragliche Zeit in 
Air geſfeben haben will. Sodann befaßte ſich der General⸗ 

  

  

      

ſtaatsanwalt mit der Rolle des Pospiſchil und des Raitſch. 
Er wies auf die Widerſprüche hin. Als er von der Vergan⸗ 
genheit des Angeklagten Pospiſchil, der ſchon wegen meh⸗ 

rer Anſchläge zum Tode verurteilt worden ſei, ſprach, 
rief der Generalſtaatsamwalt aus: „Meine Herren Geſchwo⸗ 
renen, Sie haben einen zum Tade Verurteilten vor ſich, 
deuken Sie daran!“ Dann beſchäftigte ſich der General⸗ 
ſraatsanwalt in wenigen Worten mit dem Angeklagten 
Raftich und erinnerte an deſſen Aufenthalt in Verſfailles. 

Der Generalſtaatsanwalt ging daun auf die Uſtaſchi⸗Or⸗ 
ganiſation ein. Er bielt es durch einige Schriftſtücke für 
exwieſen, daß König Alexander von Jugoflawien durch die 
Ulitaicht zum Tode verurteilt worden ſei, und nicht nur der 
König, ſondern alle Stantsmänner, die Freunde Jugofla⸗ 
wiens geweien ſeien. 

Die Angetlagten hätten vproteſtiert, ſie wollten nicht als 
Verbrecher betrachtet werden. Sie ſagen, ſie ſeien Helden 
und kroatiſche Patrioten. „Aber für uns“, jagte der Staats⸗ 
anwalt, „find ſie Verbrecher nach dem allgemein gültigen 
Recht und nichts anderes. Ihre Beweagründe gelten nicht.“ 

ſe drei Männer ſeien Mittäter des Mörders Kalemen. 
delte wenig. daß die Mittäter den Verbrecher ſelbſt nicht 

aleitet haben. Aber ſie hätten au der Vorbereitung des 
Verbrechens mitgeholfen. Sie wären ſogar bereit geweſen. 
den Platz des Mörders einzunehbmen, wenn der Anſchlag 
minalückt wäre. Folglich müßten ſie ſo beſtraſt werden, 
ats wenn ſie ſelbi die Tat vollbracht hätten. 

Der Staatsanwalt beantragte daher die 

Todesſtraſe gegen alle drei Angeklagten. 

Damit war die Anklagerede beendet. Die Plädovers der 
Verteidiger werden am beutigen Mittwoch gehalten werden, 
und der Urteilsſpruch dürite nicht vor den ſpäten Abend⸗ 
ſtunden zu erwarten ſein. 

Die Bemühungen Sir Herbert Sammels 
um die jüdiſche Auswanderung aus Deniſchland 

Vor einigen Wochen bat ſich bekanntlich eine engliſche 
jüdiſcht Delegation, die aus Sir Herbert Samuel, Lord 
Bearſted und Simon Marks beſteht, nach Amerika begeben. 
um im Zufammenwirken mit Vertretern öer amerikauiſchen 
Juden eine Aktion zur Förderung der jüdiſchen Auswande⸗ 
rung ans Deutſchland einzuleiten. Nach den Berichten eng⸗ 
liicher Blätter fanden in Nenvork und Waſbington verſchie⸗ 
dene Konferenzen ſtatt, deren vorläufiges Ergebnis jfolgen⸗ 
des iſt 

it geplant, durch ein „Council for German Jewry- 
die Auswanderung von 20 000 bis 25 000 Juden jährlich zu 
jardern. von denen die Hälite in Paläſtina mit einem durch⸗ 
ichnittlichen Koitenaufwand von 150 Dollar pro Perſon an⸗ 
acüiedelt merden joll. Es ſolle allea vermieden werden, was 
uis Ucberfluſfung irgend eines Landes mit füdiſcher Bevöl⸗ 
terxung aus Deutſchland aufgefaßt werden könnte; die Aus⸗ 
wanderung und Anſiedlung in andern Ländern würden zum 

   

  

   

  

  

   

  

aroßen Teil von den Inden in Deutſchland ſelbſt Eun Pen 
m Seridut der Serunhuftiaes wüirbe Ein Pluan     

  

auus Breslan 
GEenrraſietreiãrin Anna Koeichig erbielt 3 Jabre und 

5 Nonate Zuchtbans, 5 Jabre Ebrverinit und 55 500 Kart 
Ecldhrajc. Dir Prolnraterim Claa Siener erbictt 1 Jahr and 
5 Konatc Gcijänanis un² 1100 Nartf Gelvdſiraie. frrner die 
Ceneralvilarin Anaatn Lirdit 1 Jahr und 3 Rynate Ge⸗ 

manis und 100½0 Marf Seirſnfct. Der Rinangeflaat 

Dobliabris- und Kualmrpfleue wurde freigeiprechen. 
Sunnrtu Nes Neiches men ο Gulben OSbligarionen ch⸗ 
SrisSuen. 

Kuplan zu 2 Juisrt Grfäingnis crurtrili 

Der Ernr Senat des BSellsarrichsbeics bernrieilie 
S. Srsrrar 1555 den laikslüüchen Aaplan Lenter aus Träsben 
*eatn Serarbenne geden das Geiet gegen beimiifiiche An⸗ 
Srific ani Stest u Pentri, en . Sezember 161 zu ber 
————— Kemier batie, nan der 
XAflaac ie cr icliußt eingéenanhen baben ia zʒi u 
AufIlärnnasjchriiten rirruegehen x 102. ; 

  

  

  

    

Der errikeniibe Anieminither Dull änß 
Exrlarmne des Sesafers Pirtman gegen Jaten —— 

Lcsrhcehberiichen Iuris her Nrgfermns einnimmi. ſe ba 
deud meder cine Sufammermarpei noch eine mif 
mir üter die Meie ſtatigefunben. Ich babe keinen 
Srundb, Lie Kebe zu kErmmenfierek- 

Kurz meed her ExfIETIEA 

far die Answanderung von 100 000 Ingendlichen 
vorgelegt. von denen mebr als die Hälfte in den nä⸗ 
vicr Jabren nach Palämina gehen ſollen. Es iſt dabei vorce- 
icben. daß zunächſt die Jugendlichen auswandern, während 
üdre AUngebörigen ibnen ſpäter nachfolgen ſollen. Die am 
— ebrunar abgehaltene ameritaniſche Reichskonferenz für 
Palaiiina⸗Aufbau, auf der dieſe Mitteilungen gemacht wur⸗ 
den und auf der auch eine äuſtimmende Adreiſe des Präſi⸗ 
denten Roojevelt verleſen wurde. beſchloß, die Aktion der 
enaliſch⸗jüdiichen Abordnung zu unterſtützen und einen Ap⸗ 
vell zur Auibringung von dreieinhalb Millionen Dollars 
Lie enaliſch. iübiihre Del Iaealdon Pet man, für das Projekt, das 

engliſch⸗jüdiſchee Delgation betreibt, 15 Milli antznbringen. b 5 Millionen Dollar 

Lerſc-Mianilche Btſchafts-Verſkänbitungen? 
„Die deutſche Regierung hat ſich, wie a EI Lericht 

wirb. „in Bürbigung des litauiſcherſeits verſchirdenelih an. 
gedbenteten Bunſches nach einer Normaliſierung der wirtſchaft⸗ 
lichen Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Litanen“ durch 
Serrrinkiung des deuiſchen Geiandten in Kowno der litauiſchen 
Negiernmng gegenüber zu Beſprechungen über die Ausgeſtaltung 
des beiderſeitigen Varenverkehrs bereit erklärt. Senn dieſe 
Beſprechungen zu einer in vem poritiſ⸗ führen, dürjte damit 
aunch eine Kmeſvpanam in dem politiſchen Verhaltnis einge⸗ 

  

  

Kirichserinifter Dr. Franf In Warſchar. Der natlonal⸗ ivataliſtiſche Juriſtenfüßrer. Reichsminiſter Sr. Frank iſt 
Pente vormnittas in Darſchan zu ſeinem angekündigten Be⸗ luch eingetroßten Erx wird einen Vortrag über „Juſtiz im mattonaliozialfftiichen Deutſchland“ balten. UI. a. will er auch Anpenmininer Beck jeine Aufwartung machen. In einer Dentichen offiziöſen Kreßengtiz bieß es. daß der Beiuch Hem 
Zweck Dient, Rir wihenichaftlich⸗Kulturelle Zuſammenarbeit 
Ser Peiben verbünbeten Rationen zu vertiefen“. Dieſer 

in fpäter dabin korrigiert worden, daß fatt verbün⸗ 
deter . jrenndſchaftlich verbundenen Nationen“ geſebt wurde- 

Svenzzwiſchenfäle. Aus Prag wird 
der nordöſtlichen Grenze Vöhmens. in der 

Die Berhaft⸗ 
läh Hätten ſicß am ber ichlefiſch⸗tichechiſchen Grenze — Eie ane Lentiche Keter auf iiche Sſtowartt bes Oiisteren 
ebeni, eimige auf ſichechoſlowakiſches 
ceben. das ſie jedoch eine halbe Stunde ſpäter wieder per⸗ Eeßerr nachdem kie die Karten äudliert batten. Sieſe Zwi⸗ 
Fahemfälle bilden einer vuffziellen Muteriurchang. 

„Der Waricha &: der am nchatichemſki, 
eens Sarié lngtechniiche Einrichtungen vefſichtigk 

Der ‚öch entſchloßen feinen Anfenthalt in Frankreich bis Ende 
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eitteldeutſchland 
Was Danziger im Reiche erlebten — Ein Tatſachenbericht 

Vor einiger Zeit berichteten wir über eine mißglückte 

Expeditian Danziger Arbeiter nach einer Stadt in Mittel⸗ 

deutſchland. Am Sonnabend voriger Woche kam der „Vor⸗ 

poſten“ auf dieſe Angelegenbeit zurück unter der Ueberſchrift 

„Eine der üblichen Hetzlügen der „Volksſtimme“, Zum 

Schluß mar von einem „verantwortungsloſen, ſtaats-⸗ und 

volksſeindlichen, lügenhaften Gebrauch der Preſſefreiheit“ 

die Rede. Swiſchen den Zeilen wurde zum Verbot der 

„Volksaſtimme“ aufgefordert. 
Wir baben einen Teilnehmer der veranſtalteten Expe⸗ 

dition veranlaßt, ſeine Erlebniſſe auf dieſer Reiſe nach Mit⸗ 

teldeutſchland ichriftlich niederzulegen und ſie der „Velks⸗ 

jtimme“ zur Verfügung zu ſtellen. Der Arbeiter berichtet, 

ialtcen samaligen Angaben im weſentlichen beſtätigend, 

folgendes: 

Miite Januar forderte das Arbeitsamt Tiſchler, 

Schloſſer, Klempner, Kupferſchmiede uſw. auf. ſich jür eine 

Stadt in Mitteldeutſchland zu melden. Sie würden dort 

dauernd Beſchäftigung finden. Es erſchien auch ein Ver⸗ 

treter des Werks in Danzig, der von den ſich meldenden 

Danzigern 55 Mann ausſuchte. Ihnen wurden dann ſchrift⸗ 

lich Richtlinien unterbreitet, nach denen ſich 

das Werr für die Dauer von 8 Wochen zu folgenden 
Leiltungen verpflichtete: 

Den Dangigern jollte gemährt werde. 
Maſſenauarkieren, weiter 
genkaffee mit Zubrot, ein kräftiges Mittageſſen in der Werk⸗ 

kantine, Kaffee ohne Zubrot nach Arbeitsſchlu und ein 
wöchentlicher Zuſchuß von 3 Mark. Das bedeutet, die Ar⸗ 

beiter können in Maßenquartieren frei ſchlafen. Sie er⸗ 

halten auch Morgenkaffee und Mittageſen auf Koſten des 

Berks und nach Arbeitsſchluß noch einmal Kaffee. Das 

Abenöörpt ſollte man ſich alſo ſelbit beſchaffen, außerdem 

Woche AWiante ſelbſt verpflegen. Dafür wurden pro 

che 3 Mark gezahlt, ein Betrag, der für ſechsmal Abend⸗ 

brot und für die ganze Verpflegung am Sonntag nicht aus⸗ 

reichte. Es wurde den Danziger Arbeitern geſagt, daß ſie 

zunächſt 8 Wochen lana die Werkſchule beſuchen 

ollten. Das war ſchriftlich in den Richtlinien zu leien. 

Muünblich vurde von ben Vertreter des Werks ben 
Dausigern noch erklärt, datz 8e ieisert bei Arbeitsbegian 

einen Stundenlohn von irden. Vienninen erhalten 
wiirden. 

  

    

Nach 8 Wochen würde der Betrag auf 85 Pfenniae erhöht und 

außerbem ein Zuſchlag gezabl! werden. Mit dieſen Be⸗ 
Hingungen erklärten ſich die Danziger einverſtanden. Die 

Auswanderer mußten ſich außerdem in Danzig ſchrijtlich 

verpflichten, daß ſie die Familie nachholen würden. 

m 19. Jannar, abend 7411 Uhr, traten die 55 Danziger 

die Reiſe nacßh Mitteldeutſchland an. Der größe. Teil 

iſtperheiratet. Zwei Angeſtellte des Danziger Arbeits⸗ 

amtes leiteten den Transporti. Auf der Reiſe wurde den 

Dandzigern das „Merkblatt des Danziger Landesarbeits⸗ 

amtes äber Sie Umtebluns Danzißer Arssiter, Büch cen 
MNet verteitt- Aut 20. Januur⸗ mtikäcs 528 RIAuhl, An. 

die iger an ihrem neuen Arbeitsplat ein. Sie wurden 

auf dem Werk von einer großen Muſikkavelle empfangen 

und mit einem dreiſachen „Sieg Heil“ begrüßt. u 

Zur Magenſtärkung erhielten die Danziger dann in der 

Werkkantine ein Mittageſſen, ein. Erbſengericht. Durauf 

mußten die Danziger ihre Ausweispapiere abgeben, jeder 

erhielt dann 3 Mark ausgezabll. ů ů —ů 

Nach dem Mitkageſſen kamen die Dausiger mit maßgeb⸗ 

lichen Perſonen des Betriebes in Berührung Da erfuhren 

ſie dann, daß lediglich die ichriftlich keitgelegten Richt⸗ 

linien für das Arbeitsverhältnis maßgebend wären⸗ 

Währeud der achtwöchigen Ausbildungszeit käme die 

Sahluns eines Sinndenlohbnes von 65 Pjenaisen gar 

nicht in Frage. 

Erſt wenn die Ausbildungszeit vorüber wäre, dann würde 

ein Stundenlahn von 65 Piennigen gezablt ind Akkordeer 

ſchlas. Byt s Pſennigen Stundenlobhn war—⸗ überhaupt nicht 

rdie Rede. Die Danziser fielen aus allen Wolken. Zum 

Schlafen urben die Ankömmlinge in zmei Antobußſen, nach 

dem eiwa 6 Kilometer entfernten Maſſenauartier — 5 

Die Danziger hatten nun Gelegenheit. ſich *ihr 

weiteres Schicklat zu unterbalten. Ttan kam überehn, alg 

anderen Morgen nicht eher mit der Arbeit zu beginnen, als 

bis die Frage des Stundenlohnes geregelt ſei. Am anderen 

Morgen wurden die Danziger wieder gabgebolt und me⸗ ben 

Anto! zum Serk gejahren, wo es Frühſtück gab: Kafßee 

und Margarine⸗Brot. 

Als bie De zur Arbeitsaufnahme eingeteilt 

werben Pilen, verlaugten ſie zunächſt einmal eine 

v Klarſteilnna der Arbeitsbedingungen⸗ 

Sice wollten klargeſtellt haben, vb es während der acht⸗ 

wöchigen Ausbildungszeit den in Danzig verſprochenen 

Stunbenlohn von 65 Pfennigen geben würde. Der Ver⸗ 

treter des Werkes war ſehr erſtannt über die Vordernng und 

änßerte Zweifel darüber, ob das Werk dieſen Stundeulohn 

zahlen würde. Nach den Richtlinien für sie Einſtelbung er⸗ 

halten die Einbeimiſchen Verpflegung und Unterkunft 

und die drei Mark. Außerdem wird ihnen aber die Ex⸗ 

werbsloſenuntertützung weitergezahlt. Auf 

den Richtlinien, die m Danzig zur Berteilnnn kamen, 

us, der von ber Weiterzaßluns ber Er 

mumebslsſeunsterfiäzung priche, geilrichen erber- 
Nachdem allgemeine Verhandlungen, zwiſchen Serksange⸗ 

vörigen und Danzigern zu keiner Einigung gekährt batten. 

wurde mit jedem ⸗inzeln verbandelt. Erßt bei dieſen Ber⸗ 

handiungen erklärten die beiden Angeſtellten des Dangiger 

Arbeltsamtes, die den Transport begleitet hatten, daß jeber 

Danziger weitere 4 Mark vro Woche erhalien werde. 

Auch werde den Familien in Danzig das volke Stemwelgeld 

gezahlt werden, mit einem Abzug von 5 Pfennigen pro 

Tag. 

Det bte Teil der Danaiger erkläxte Pch auch mit 

Dielen & ü ingnugen verftanben- Sie wicht ein 
den verſsyrschenen Stunbenlobn. 

andernfalls würden fie nach Danzig zurückkehbren. — 

Mittwoch, morgenk, „5 Uhr, wurde daun die Heimreiſe 

nach Danzig angetreten. Bon den 55 Mann wollten etwa 

10 in der Fabrik bleiben. In der Nacht katten jedoch fünf 

von ihnen es ſich anders überlegt. Sie fanden ſich am an⸗ 

deren Morgen auf dem Bahnhof ein und wollten ebenjalls 

nach Hauſe fabren. Zwei von denjenigen, die ſich zur Heim⸗ 

fahrt ſchor am Taae vorber entichloſßen batten, batten 

aber verſchlafen und waren nicht auf dem Bahnhof. als 

der Zug einlief. Für die beiden, die verſchlafen hatten, 

nahm die Leituna des Transvorts zwei andere wieder nach 
Danzis init, um den auf 45 Meann ausgeſtelllen Fahrſchein 

auszitwutzen. 
Als dann die Beamten des Danziger Arbeitsamtes 

unterweas eine Muſternna vornahmen, ſtellte es ſich 
heraus, dat ſie einen Ueberzähligen hatten. 

Der wurde in Magdeburg abgeſetzt. Er erhielt von einem 

der Angeſtellten des Danziger Arbeitsamtes eine Beſcheini⸗ 

gung, mit der er zum Arbeitsamt in Magdeburg gehen 
jollte. Dort werde ſich der andere Danziger Angeſtellte ein⸗ 

finden und ihm Arbeit beſorgen. 

Mittwoch, nachmittags um fünf Uhr, trafen die Auswan⸗ 

derer wieder in Danzig ein. Das Handesarbeitsamt der 

Freien Stadt Danzig, Abteilung EI, händiate den; Rück⸗ 

wanderern unter dem Datum vom 22. Januar 1986 eine 

Beſcheinigung aus, daß die Vermittlung nach Oſchers⸗ 

  

Eine nicht alltägliche Sache ſand am Sonnabend vor dem 
Landesarbeitsgericht ihren Abſchluß. Es handelt ſich um die 
Klage des koladenarbeiters Lontkowfki, eines früheren 

SA.⸗Mannes, gegen die Firma „Kosma“, von welcher er 

aus politiſchen Gründen entlaſſen worden war. Der Prozeß 

hat folgende Vorgeſchichte: Eines Tages 

kura vor der letzten Volkstaßswahl 

jand der Meiſter Fl. beim Betreten ſeines Arbeitsraums, 
eine Aufforderung zur Wahlder Viſte 1 an die 

Wand gemalt. Auf die Frage, wer die Arfſchrift ge⸗ 

macht habe, meldete ſich niemand. Darauf ließ er den Be⸗ 
triebsobmann Engler rufen und fragte ihn, ob er ſo 

etwas billige. Es könnte zur Störung des Arbeitsfriedens 

ſübren, wenn jeder ſeine Wahlparole da hinmale, denn was 

dem einen recht iſt, iſt dem anderen billig. Engler war der 

Meinung, daß Firma „Kosma“ ein nationalivzia⸗ 

liſtiſcher Betrieb ſei und wer ſich etwa erlauben ſollte, eine 

andere Wahlparole anzubringen, der fliege noch vor der 

Wahl raus, b. h. nach der Wahl würden die Kichtnational⸗ 
ſozialiſten ſowieſo ſliegen, denn es komme in Danzig wie im 

Saargebiet. Der Meiſter Fl. meinte darauf zu Engler er 

dürfte ſich wohl irren, die Situation würde nach der Wahl 

die gleiche ſein wie vorher. denn ſelbſt Sel.⸗Männer im Be⸗ 
triebe wünſchten keine nationalſozialiſtiſche Mehrheit. 3 

kurſierte nämlich in der Fabrik das Gerücht, ein SA.⸗Mann 
habe geſagt: 

offentlich bekommen die Nazis nicht die Mehrheit, 

ann kann ich wenigitens aus der Sel. austreten“, 

bdemdenträger, (SA., SS., VO.) des Betriebes, 25 an der 

Zahl, zu einer Verſammlung und fragte dieſe einzeln, wer 

von ihuen die Aeußerung getan habe. Angeblich ſoll nun der 

Kläger Lontkowſtki bei der Antwort etwas unſicher aewoſen 

jcin. Dies genügte für den Obmann Engler, um in Lont⸗ 

kowiki denjenigen zu ſehen, von dem der Ausſpruch ſtammt. 

Engler machte der SA.⸗Brigade Meldung über Lontk⸗ 

kowſki, der wurde daraui, ohne überhaupt gehört zu werden, 

aus der SA. ausgeſchloiſen. Der Betrjebsobmann Engler 

ging aber noch weiter. Er meldete den Vorfall ſchriſtlich 

dem Betriebsführer Dr. Koßmann mit der Erklärung, die 

Belegſchaft fordere die Entlaſſung des Lontkowiki, da ſie 

nicht gewillt ſei, mit ihm weiter zuſammen zu arbeiten. Dr. 

Koßmann, welcher zu der Zeit in Marienburga im Kranken⸗ 

haus lag, lehnte dieſes Anſinnen ab, da er prinzipiell keine 

Kündigungen aus politiſchen Gründen ausſpreche. Der Ob⸗ 

mann Engler ließ nicht locken. Er fuhr jelbit nach Marien⸗ 

burg und ſetzte dort ſein Verlangen durch. Der Schokoladen⸗ 

arbeiter 
ů 

Lontkowiki erhbielt ſeine Kündigung⸗ 

n einem Schreiben an Dr. Koßmann ſtellte er den Secrer⸗ 

dait klar und bat um Rücknahme der Kündigung. „Dr. Kos⸗ 

mann ſtellie dies in Ausſicht, wenn er leinen Ausſchluß a=*? 

der SA. rückgangig mache. Lonttowſki machte zwar den Ver⸗ 

ſuch, aber Engler hatte ihn vei der Brigade ſo madig gemacht, 

daß man ihm nicht cinmal eine Erklärung gab, warum der 

Ansſchluß erfolgt ſei⸗ Lontkowſki wollte ſich nun an Die 

Arbeitsfront oder an den Treuhänden deer⸗ Ar⸗ 

beit wenden. Der Obmann Engler erklärte ihm, daß dies 

zwecklos ſei, denn er, Engler, habe auch dort Melduna ge⸗ 

macht. Lontkowjli wurde auch aus der Arbeitsfront und 

der XSBO. ausgeſchloſſen. Rachdem uun. Lonikowiki durch 

den Obmann Engler, alle Wege verbout waren⸗ wandte er 

iüch an den freigewerkſchaftlichen 
Allgemeinen 

Arbeiterverband, welcher ihm mit Rat und Tat nur 

Seite ſtand und die Klage geaen die Firma „Kosma“ ein⸗ 

leitete. Vorweg muß betont werden., daß der Kläger 

it 12 Jabren bei der Firma 
Familienvater nub Katia ifi. X 

Oömann Engler iſt erbeblich kürzere Zeit dort. In⸗ 

dwoiſhen waren der Firma „Kosma“ des Kündigungsarundes 

wegen Bedenken gekommen. Deswenen erhielt Lontkowjki 

eine neue Kündigung mit der Begründung. daßs Ar⸗ 

peitsmangel vorliege. Es warde aber, außer ihm nur 

ein weiterer Arbeiter entlaſſen, der ſich eine Unredlichkeit 

zu ſchulden kommen ließ. Der waͤhre Kündigungsgrund mar 

zu Gurchſichtigl Trotzbem wurde der Kläger im Oktoder vom 

Ärbeitsgericht mit ſeiner Klage Wpeihand Sr. 2. 

Daraufhin lieh er durch ſeinen Rechisbeiſtar am⸗ 

niser, Beruſung einlenen. In der Bernfunasverbandlung 

vor dem Landesarbeiksgericht. in welcher die beklagte Firma 

durch Nechtsauwalt Dr. Loesdau vertreten wurde, ver⸗ 

ſuchte der Vorſitzende. Landgerichtsbirektor Großkor I. 

eine Einigung zn erzielen. Er wies daraufbin, daß. 

. der Kläger die Aenbernaa gemeßht baben 

ſolte, vies leßten Endes eine außerdetriebliche An⸗ 

gselenenheit wäre. 

Dem Kläger werd von jeinem Arbeitgeber beſcheinigt. daß 

er ein anbern tüchtiger Arbeiter ſei. Auch ſei er tumerbin 

ichon 12 Jahre im Betrieb. Der Bertreter der Firma lebnie 

eine Biedereinſtellung ab, jedoch ſei die Firma, drur, Zahlung 

Aöfinduna bereit. Der Vorſitende lanbte durch ver⸗ 

serlähe Vurkadung des Betriebsfübrers r. Koßmann für 

den Klöger einen günſtigeren Bergleich zu ſchlietzen und 

jette einen neuen Termin an⸗ 
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leben infolge Schwierigkeiten bei der Unter⸗ 

bringung gängia gemacht wurde. Es 

wurden den Rückw erern ſort wieder die alten 

Rechte bei der lint ung. clwirkeud vom der 

Vermittlung. 19. 1. 36. öngebilligt. 

Mit dem SS.⸗Dolch gewiütet 
Schwere Bluttat in Bröſen 

In einem Bröſener Sokal kam es am Sonnteagabend. 

gegen 8 lIhr, zu einer ſchweren Bluttat, deren Opfer der 

10 Jahre alte Hüſettier Anton Kruzicli wurde. Er wurde 

mit einem gefährlichen Lungenſtich und Verletzungen am 

Kopf in. das Städtiſche Krankenhaus gebracht, wo eine ſo⸗ 

fortige Operation ſich als notwendia erwies. 

Kruzieki war Büfettier in dem Lokal. Als es am Sonns 
tagabend zwiſchen dem SS.⸗Mann Doerks aus Bröſen und 

andexen Gäſten zu Streitigkeiten, kam, wollte der Büfettier 

den Streit ſchlichten und trat deshalb zwiſchen die Streiten⸗ 

den. Plötzlich zog Doerks, der ſich in SSUniſorm beiand 
ſeinen Dolch und ſtach auf den Bütfettier ein. Mit einem ge⸗ 

fährlichen Lungenſtich und anderen ſchweren Stichverletzun⸗ 

     

  

    

  

      

  

  

Arbeiter. Den, 

    

gen, u. a. im Geſicht, brach Kruzickt zuſammen. Er wurde 

baßt frankenhaus gebracht. Der SS.⸗Mann wurde ver⸗ 

jet. 

Der Streit um den SA.⸗Manun 
Eine Aeußerung vor der Volkstagswahl — Kleiner Mann was nun? 

Im nenen Termin erklärte Dr. Koßmaun, daß elne 
Wiedereinſtellung nicht erſolgen könne, da ein Teil der 

Belegſchaft eine Zuſammenarbeit mit dem Kläger ablehne. 

Eine Abfindung würde die Firma zwar finanziell ſchwer 

belaſten, ſie ſei aber das kleinere Uebel. Rechtsanwalt Dr. 

Lomiker machte nun Herrn Dr. Koßmann den Vorſchlag, do 

ſeine Schokolade nicht nur von der Sel. und SS. f⸗ 
geſſen werde, den Kläger die Schokolade für die Oppoſ⸗ 

tion in Danzig aufertigen zu laſſen! 

Man merkte. datz Dr. Koßmann perſönlich einer Wiederein⸗ 

ſtellung nicht abgeneigt war, daß er aber unter dem Druck 

des Vertrauensrates ſtand und ſich immer⸗, hinter dieſen ver⸗ 

ſchanzte. Der Vorſitzende, Direktor Gronkopf, wies deshalb 

verſchiedentlich daraufbin, daß er, Dr. Toßmann doch Be⸗ 

triebsführer wäre und zu. beſtimmen habe und nicht der 

Bertrauensrat. Dem Kläger Lonikowfki hatten Kollegen 

erzählt, daß im Auftrage des Obmanns Engler, im Betrieb 

Unterſchriften gegen die Wiedereinſtellung 

des Klägers geſammelt wurden und daß viele notgedrungen 

unterſchrieben, hatten, weil der Obmann dabei ſtand. Es kam 

wieder keine Einigung zuſtande. Das Gericht beſchloß des⸗ 

halb, nun doch einmal 

der Entitehung der dem Kläger in den Mund geleaten 
Aenßerung auf den Grund zu gehen. 

Es folgte nun der Termin am vergangenen Sonnabend, zu 

Wer M ühen et Fl. und der Wüin ein, Engler geladen waren. 

X* in à Igſir, LuYLI & — 

1ek. WSi- Erdgltben sdrn tte ihm ſein bn 

mitgeteilt, doch ſei kein Name gefallen. Nun wurde der Sohn 

auf Beichluß des Gerichts mit dem Auto herangeholt. Diefer 

erklärte, den Ausſpruch aus einem Kreis von Arbeitskollegen 

gehört zu haben. Doch ſei ein MName nicht genannt worden. 

Der Obmann Engler, der nun vernommen wurde, tat ſehr 

wichtig und erklärte mit dem friedfertigſten Geſicht der Welt⸗ 

man hbabe gar nichts gegen den Kläger, man wolle ihn auch 

gar nicht aus der Arbeit verdrängen [i) er möge nur an⸗ 

geben, wer den Ansi 

  

   

  

ſpyvuch getan hat. Inzwiſchen wurde 

ein neuer Zeuge G. geuannt, zu dem der Ausſpruch angeb⸗ 

lich gemacht worden ſei. Auch dieſer Zeuge wurde per Auto 

herangeholt. ſo daß ſich die ganze Verbandlung von 974 bis 

172 Uhr hinzog. Der Zeuge G. erklärte, 

den Ausſornch wohl im Betrieb gehört an haben, doch 

könne er nicht ſagen, wer ihn getan habe. 

Auf Antrag des Vertreters des Beklagten wurde der Jeuge 

vereidigt. Trotzdem die Beweisaufnahme nicht ergeben hatte, 

daß der Kläger die Aenßerung, getan hat. gelang es dem 

Vorſitzenden nicht, einen Vergleich zu erzielen. Auf Antrag 

des Beklagten mußte ſich nun noch der Kläger Lontkowſki 

von dem Verdacht freiſchwören. Als dies geichehen war. 

verjnchie das Gericht nochmals eine Einigung. Dr. Kosmann 

bat um 15 Minuten Pauie, um ſich mit, dem Vertrauensrat 

der Firma zu beraten. Der Vollitändigkelt halber ſei dieler 

Vertrauensrat, der vollzäblig erſchienen war, hier genannt: 

bmann Engler, Treichler, Wielert, Runz, 

Krebs, Vongehr. 

Nach der Pauſe erklärte Dr⸗ Aoßmann. daß der Ber⸗ 

trauensrat li) gegen eine Wiedereinitellana lel. weil 

— nun kommt etwas ganz Neues.— der Kläger zu den 

Gegnern des Nationalfoalalismus gegangen ſei. 

In dem nun ſolgenden, Plädover rechnete Dr. Kamnitzer 

ſcharf mit dem Betriebsfübrer Dr. Koßmann und dem Ver⸗ 

trauensrat ab. Ein irgendwo aujgetauchtes Gerede werde 

zum Anlaß genommen, um einen Familienvater brotlos zu 

machen. Der Meiſter Fl. habe gealaubt, der Obmaun Engler 

werde feine Unterredung mit ihm vertraulich behandeln unb 

nicht ſo breit treten. Dr. Kamnitzer überlane es dem Gericht, 

wie es die Ausſage des Obmanns Engler bewerte und wie 

man einen Menichen bezeichnet, der durch unwahre Angaben 

jeinen Arbeitskollegen aus Lobhn und Brot bringt. Die 

ratung dauerte nicht lange. Die Firma „Kosma“ wurde 

verurteilt, 

den Kläger für die Keit vom 15. Augnſt bis 18. Or⸗ 

lober, 282 Gib. un zablen. Es wurde weiter feſtgeftehlt. 

vak das Arbeilsverkälinis über den 18. Okiober uu5 

beute noch fortdauert 

In der Urteilsbegründung wurde gefagt, der Betriebs⸗ 

führer habe gegen Treu und Glauben verſtohen. 

Er bätte ſich von der Schuld des Kläger? überzeugen müſſen 

Sache auf den Grund gehen. Für den Betrieb ſei 

ber Setriebstübrer perantwortlich und nicht 

der Vertrauens rat. Die Kündigung iſt daber nichtig. 

  

matur für den htalienilchen Geueralkonſul. In⸗ 

Oisdernctipan uuit den Eenel ber Rroren Staßt Dentia Des 
der polniſche Steatspräſident dem Grafen Amades 

Tonſone das Creauatur als Generalkofut des Koöͤnta⸗ 

reichs Italien in Dandig erteilt. 

Abgerechnet. Vor einigen Tagen verichteten wir, daß die 

Laffiererin der Lebensverſicherungsanſtalt Vohk Ella Weld 

eine Unterichlanung begangen habe. Inzwiſchen hat Ella 

Seldt ordnunasgemäß abgerechnet⸗ 

      

üů



Wieder Brandſtiftung 
Bier Augeklagte zu Zuchthans verurteilt 

EAe (Sroßr Strafftammer in großen 
Die Erſte SFroßr Strafkammer⸗ großen 

Schwurgerichtsſaal gezogen, weil ein Braydſtif prozeß 

groͤßen Umfanas zu verhandeln war. Fünf Angeklagte 

ſaßen in der Anklagebank. Eine großte Anzahl von Zeugen 

war geladen. Die Ängeklagten waren: der 22 Jahre alte 

Landarbeiter Larl Muſal aus Stri „der 2 Jahre alte 

Landarbeiter Emil Grabowfti aus Tippau. die 

aite Ehefrau Selma Grabowiki, die Eigentümerin Jobann 

Muſal, 13 Jahre alt, und die 2 Jabre alte Aniwärterin 

Frieda Muſal. Die erſten vier Angeklaaten ützen feit län⸗ 

gerer Zeit in Unterſuchnngsbaft. Sie werden beichuldigt, 

das Grundſtück des Angellagten Grabowſti in der Nacht 

des 11. Anguſt in Brand 

War 

      

  

   
   

    

    

  

  

  

geſett zu haben. In dem aleichen 

Haufe wohnte auch die Familie Mufai. ů 

Bald nach dem Brande tauchte dann der Verdacht auf, 

dak die beiden Familien, die in dem abgebrannten Hauſe 

gewobnt haben, den Brand veruriacht hätten. Die beiden 

Familien waren ſogur ſo weit gegangen. die Brandleaung 

wochen⸗ und monatelang vorher cingebend. zu beivrechen 

Die beiden Familien. die in ſehr großer Armut lebien, ver⸗ 

ſicherten zunächſt das Haus gegen Feuersgejahr mit 3600 

Gulden. Dann ſuchte man einen Mann. der den Brand an⸗ 

legen ſollte. Zuletzt einigte man nch auf den Diäbrigen 

Bruder Karl der Angeklagten Jobanna Muſal. Der junge 

Mann ſollte einen neuen Winkermantel bekommen und 

wield für ein Fahrraöb. Zur Rrandſtiftung gebrauchte man 

den beſonders unter der Landbevölkeruna ſtart verbreiteten 

Trick mit den Lichiſttümpien. Dieſe Lichtſftümpfe wurden in 

Teckel von Schubcremedoſen geſtellt, die mit Petroleum ae⸗ 

füllt ind. Solche Lichtſtümpie wurden unter das Bett ac⸗ 

itelt und angezündet. Das ganzr Anweſen brannte nieder. 

Dadurch datten ſich die beiden Kamitien nicht nur der 

Brandſtiftung, ſondern anch des Verfichernngsberrugs ichul⸗ 

dia gemacht. Es wurden recht erbebliche Straſen gegen ſie 

beantraat, ſo gegen Karl Mujal ein Jahr ſechs Mynate 

Juchihaus. gegen das Ebepaar Grabowiki atnd 

klaagte Avbanna Muſat ie zwei Jahre Juchthars, gegen 

Frieda Muſal wenen Begünstianng fünf Monatc Gciänanis- 

Es Surden vernrteilt: Der iaτ Karl Muſal erbielt 

ein Jahr örei Mynate Zuchibaus, Emil Grabowſki cin Aabr 

ſech' Monate Zuchtbaus, Selma (Srabowifi, deſſen Ebeirau⸗ 

als Hauptanſtiſterin zwei Jabre Zachebans, Jabanna Mu⸗ 

ſal ein Jahr drei Monate Anchhhaus. Bei der Lctrangeflan⸗ 

ten Frieda Mufal wurde das Periabren eingcitcll. Den 

Angeklagten wurden einige Monate der Unterinchunashoit 

angerechnet. 

„It beſonderen Auſtras in Deuzis“ 
Ein falſcher Kriminalpeamter 

Bei einer Begräbniskane in Schncidemübl mar als Di⸗ 

reftur der Wiahrige Karlhei Aie ga1ig. Er in verbei 

rütel. Bater von mebreren Kindern. Scine Site E 

auskSsmmlich, ber trotzbem icheint der Herr Direltor mit 

jeinem Erbalt nicht ausgetommen zu fein. deun unier Mit⸗ 

nahme von 10 Marf ſuchte er das Beitc. Seinc Kamile 

Reß er in Sämeidemühl zurück. Eincs Tages tauchte der 

Direktor daun in Tanzia onf. Hirr ga-ꝶ er Bch als Krimi⸗ 
nalkommiffar aus, der einen Sonderanifrag in Danzis 3u 

erledigen babe. Sunäch giea “r in cincm Hoiei ab, dann 

wohnfe er in eiuer Penan Am Silrriterzaae beinchte 

er eine Berannaltung im Friedrich⸗Silbelm⸗Schütbcnhans. 

Dort fernie er ein junges Mäbtben, das Kuimertrin in 

einem Zorpoter Geſchäft iſt. kennen. Ex jall anch Aedens⸗ 
arien gematht haben, ans denen das Kübchen entnehmen 

künnfr. Dan —— EsS Feiraten lir. Dazn 

— ——2 Sem Hũüt 
AAfebrienP Dai Das Derrais ane Madchen U 8 
ichapft. denn es thrieb nach Schreidentüsl und erfandigte 
üch, vb SDort ein Kximinalfosmmiffar Krauſe betannt ft. Dag 
war nicht der Fall worauf Anseige gegen Kranſe erfalaic. 
Der bauttr inzwiichen ein anderes Tätigfeiisield geincht. 
Zwei Gaßwirir waren die Seibtragenden- cin Sanmirt in 
der Breitgalfe und einer im Altüadriſcher Graben. Den 
criten ſchüdiate er um 90 Gulden. Dpen Sweiten am 15 Suldcn. 
Danm Karbe Krauſce verhaftet und 12 Des Usierfachungs⸗ 

WEer Hung nam, gedem Iin vor kem Schöffrngerimt mns Baste 
ſich wegen der brei Beirnaschären und mearn der Amisan⸗ 
maßamg za verantworten. Kranſe gab fännlicht Siraftaten 
zu und warde ani Antraa hes Siastscnwelts n rier Mo⸗ 
naten Seffngunis verarteilt. 

Auf den Heidſer einnehrochen 
EE Auntag. Keges 1435 hbr, Befans fch Her nenm Aer Snet uuei a Steibnne ü———— 

Dess er Srach Sin nub vericsmand ner Der Ersede. Ses beuæ exr Amt, 2 ter her Eüäscecte- VDan 
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Süpeizer im Bobrennen am ſchuellſten 
Der ſechſte Tag der Olumriſchen Winierfpicir 

brachte ein umjanareiches Programm, das üich vom früben 

Morgen bis in die ſpäten Abendſtunden erütreckie. Zum erſten 

Male traien die Bobfabrer auf der oberbalb des Rießeriees 

gelegenen Nobbahn in Attion, die auch das Ziel der meiſten 

Zuſchauer war. 
Ein barte 

ing dabei 

  
die Sekunden entwickelte ſich. Es 

E ze ab, die aber mit wenigt 

nabmen glimpilich für Beleiligien verliejen. Von 

Pech wurde auch der zweiie beutiche Bos mit dem Tbüringer 

Tron am Steuer beiroffen, der obne ſeine Mannſchafti das 

Jiel paſſierte. In der aciäbrlichen Bavernkurve, wo der von 

de Janna gejicuerte italieniſcht Viererbdob üder den Lurven⸗ 

rand gegangen war, waren die Deuiſchen genürji- Der von 

Lanzendörſer gejübrie iſchechiiche Bob exreichte das Ziel nicht 

mehr und Frankreichs Vierer mit Cbarlet am Steuer verlor 

nach rinem beitigen Rumpler an der gleichen Sielle ſeinen 

Bremjer Pavot, lo daß auch dieſer Bob nicht mehr gewertet 

werden fonnte. 
Im criten Gang jubr Teutijchland I. min Hans Kilian am 

Steuer, mii 10.73 die beit Zcii. aber im zweiten wurde er 

in der Bavernfurve nur durch jeine Sieuerkunſt und Geiſtes⸗ 

gegenwart vor dem Sturi bewahrt und erreichte nur 12⁰⁰5. 

Fabelbaft jubr bier der Schmeizer Neio Capabrauti mit 1:192, X, 

aber er wurde doch noch von dem Amerikaner Sievens mit 

1:15,17 überiroiien. 
Kuchdem die Bahn ausgebenert worden war, onnten die 

Känwfe fortgeſcti werden. Lag bis dahin der Schweizer Capa⸗ 

drutt nach zwel Fahrien im Geiamt mit einer balben Setunde 

vor Kilian und Sievens, gab es bei den letzten Kabrten noch 

eine Ueberraſchung. auch als Rennxreiter ſchon bervor⸗ 

getrciene Haupimann Muin (Schweih tam mit i:18,78 De 

Vabnreford von Xilian 11:18,%) änßerßt nabe und übernahm 

damit die Fuübrung mi vor Cababrutt 12-18 3½%), Dbem 

Engländer Kac Evon 3. 260, der Kilian E=13.56) noch auf 
den vierten Rana verdrängtc. 

Im 500⸗Meter-Eisſchneſianfen 

jam Norwegen durm ſeinen Selt⸗ und Earbereife: 
Vallanarud zur eriten Goldmedaille und eroberié zugleich 

durch Frunz Krog die ſülberne, wäbrend ihre Landslente 

Haraldjen und Enanchangen durch Siurz um ihre Ausſichten 

kamen. Im Gegenfatz zu den Selimcmerſchaßten wird bei den 

Olvmpiſchen Spielen jeder Laui geiondert gewertei. Die 33 

Teilnehmer waren in Zweicrlöuje ausgeldit worden. Ballan⸗ 

Arnd war mit 13.1 bnellftc: nur eine Zelmtel⸗ 

Ningen um               

      

   

Ivar Ivar   

     
     

iekunde blie- i 

ichob ſich Amcrilas Kelordm⸗. 

den Deuiſchland war durch Sandmer und Sames verireien, 

dic in 15.2 biw. 4-.6 Sekunden den 19. bim. . Plat beleaten. 

Des Eisbocken⸗-Turnier 

wurde auf dem Kirberite mit zwei Spieſen jorigejetzi, die 

beide Ucberraſchmcn jei 
II. S. A. ichlua die ichechoflowakei 20 

Schweden brüctgtt Ocherreich 1: U. 

Am Lnuftrisfsdicn 

traten 33 Aranen ium Pflichrunplaufen eu., darunter als 

einzigeg Denriche Sikierisa Li EEer. 

   
nud 

ADPEIEEESE. 

rnfI SSS 

Eusland ichlant Kannba 2: 1 l: I. U:- 8. f-, 

ach örcißig Sckunden bercits jäfit im ernen Spit p icnin daus erüe Dor fär Euglenb Durch Daven. Sie Ka- 
nadier ſind aanz überraicht, Iegen ictt Ios nund veriuchen 
mit cinem nnalemblich cncller Spiel, das Tor Englands 
aunn deilt Das miblinat, denn die englijche Serteidi⸗ 
— üt ausgezciczut! ah. Die Kanadicr fombinierten 
crryrranend, man iah bereits in bicicm cxhen Triitel fu⸗ 

nns vs Lanadiſches Eishaden allcrerder Klane. Die Kauadier 
Dosnt Aenabei Rer Ass lens. Liit Tor. und envlich gelinat 
* made Salcich. Mit 1: 1 nuns eicr snnäch 
küubtdurcn Hebrricgcnbeit Kanadas geht es in Las ameite 
Drittcl. 

Im zweiten Sypieldbrittel ipiel- ie Kanasdier noch jchnel⸗ 
Ier. Sie machen einen ebes errnbeter Srebrert, Die Eng⸗ 
ane, reifen Rart n. aber ber kanabißche Sermann halt 

Im Salassrintel feben Sie gunndier ehes enr ci 
Unertrörte Sienen ſräielen iiuh vor dem Tor 2b. Arel hier. 

    

    
  

Schluß glückt den Engländern ein ſchneller halbe Minute vor e 
und aus dem Gedränge Vorſtoß vor das kanadiſche Tor, 

beraus ſauſt plößlich durch Breuchley die Scheibe ins Netz. 

Die Kanadier ſind 2: 1 geichlagen. In den lesten 25 Sekun⸗ 

den verſuchen ſie noch ein Unentſchicden herauszuholen, es 

gelingt ihnen aber nicht. Die Engländer verteidigen zu gut, 

und mit dem 2: 1⸗Sieg, der die Senſation des Tages be⸗ 

deutet, ſchließt das Spiel. 

Deutſchland gewinnt gegen 0·1 1 im Eishockeny 2:1 
(0 0, 10, : 1) 

Beide deuiſchen Stürmerreihen komdinieren zunächſt ſebr 

gut, verlieren ſich dann aber in Einzelaktionen. Bei leichter 

lieberlegenheit für Deutſchland geht das erſte Spieldrittel tor⸗ 

los zu Ende. Immer noch haben dann die Ungarn alle fünf 

Mann vor dem Tor zuſammengezogen. In der 10. Minute 

jällt das erſte Tor jür Deutſchland. Die Ungarn beginnen 

allmäblich eine eiwas harte Note in das Spiel zu tragen. 

In der 7. Minute des letzten Dritteis gelingt es Guſtav 

Jaenedle, nach einem eleganten Durchbruch die Verteidigung 

der Ungarn zu umſpielen und an Farkas vorbei zum 2:0 

ſur Deuiſchland einzuſchießen. Dann kam Ungarn auf und 

revidierte das 2:0⸗Ergebnis auf 21. 

Zeitplan für Mittwoch 

L.D0 Uhr: Viererbob⸗Rennen, 3. und 4. Lauf; 
9.00 Uhr: Pflichtkunſtlaufen der Frauen im Eisſtadion. 

13.30 Uhr: Pflichtkunſtlaufen der Frauen im Eisktadion. 
19.00 Uhr: 18⸗Kilometer⸗Ski⸗Langlauf (Spezial und Kombi⸗ 

nation (Ski⸗Stadion). 
Meter⸗Eisſchnellaufen auf dem Rießerſee. 

(Kanada gegen Ungarn, Tſchechoflowa⸗ 
ge⸗ Schweden). 

20.00 Uhr: Efshockey (Deutſchland gegen England, USA. 
gegen Oeſterreich). 

E 

Die Siege auf den bisherigen Olympiaden beim 500 

Meter⸗Eisſchnellauſen ſind folgende: 

Chamoniz 1924 

1. Ferotrow, Amerika: 2. Olfen, Norwegen: 4. Larfen. 
Norwegen. 

St. Moritz 1928 

1. Thunberg, Finnland, und Erenſen, Norwegen: 2. Fa⸗ 
rell, Ameri! - 

Lake Placid 1922 
1. Shbea, Amerika; 2. Erenſen, Norwegen; 3. Hurd, Kanada. 

a ; 
Poſener Boger in Dangig 

Der Amateurborflub 1930 Danzia wird nach ſeinem kürs⸗ 
tich errungenen Siege über Bromberg am 14. Febrnar eine 
Pojener Städtemannſchaft zu Gaſt baben. Da Poſens Boxer 
im volniſchen Verbande eine fübrende Rolle ſpielen. ſo 
iütehen die Danziger ſicherlich vor keiner leichten Aufgabe- 
In Anbetracht der Bichtigkeit diejes Trefſens wird der 
Amateurboxkinb 1930 in den leichteren Gewichtsklaſſen durch 
zwei Polizeiboxer verſtärkt werden, und zwar mit Radtfe 
im Rantam⸗ und Leuſti im Federgewicht. Im übrigen wird 
bober mund auch micder ſeine volle Mannſchaſt zur Stelle 
baben und ivlogypdexmaßen ig. Ring erſcheinen: 

— * Waßhl, Veidice Auntde Weſſel, Selter⸗ 
gewicht: Grabowſti, Mittelgewicht: Klinſki, Halbſchwer⸗ 
Sereue 38 Wueberetenöler, 

e Pofener Städtevertretung erſcheint mit ei 
gans ausgescichneter Kräfte, von denen einige zu den — 
Solens gebören. Sabei iit beſonders zu erwähnen, daß der 
über 2 Zentner ſchwere und ſaſt 2 Meter große Schwerge⸗ 
wichtler Til, 3 qei 
wonnen bat nahezn alle ſeine Kämpfe durch k. v. ge⸗ 

MNene Weltrekorde ien Gehen 
Der Franzoſe Cornet ſtellte im ſportli Gehe 

die lange Strecke von 1000 Kilometern im Nenterans⸗ eiven 
Demen Weltrekord aui. Er benötigte 9:33 :05,2, eine ZSeit, 

ie um über 11 Minuten beſſer iit als die ſchon im Jaßre 
S0 aufgeſtellte amtliche Weltrekordleiſtung des Italieners 

Srler, von 1h, Suinber Jortwanb keheclte in Digter geit eüne S. un ꝛeckte in di it ei 
Strecke von 100.180 Kilometern., womit er —— den 
iue jeit 25 Jahren beſtehenden alten Weltrekord des Eng⸗ 
AMrs Panne mit 98,124 Kilometern erbeblich üͤbertraf. 
10— 55 tat der Engländer Horton im letzten Jahre mit 

(3 ⸗C5 über 100 Kilometer eine beffere Leiſtung erzielt, 
doch noch der Anerkennung harrt. 

  

    
  

10. Ub 
14.3U 11h 
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Anertat auf die Abeſſnien⸗Vahn 
Der Geheimkries in Abeſſin-n 

— MTP. Paris, Anfang Februar. 
Schon vor der Eröffnung der Feindſeligkeiten auf dem 

abeſſtniſchen Kriegsſchauplas tauchte in der europäiſchen 
Preſſe die Befürchtung auf, die vorrückenden Italiener wür⸗ 
den ſich der Eiſenbahnlinie Diibuti—Addis⸗Abeba, der ein⸗ 
zigen des Landes, hemächtigen oder ſogar ihre Anlagen zu 
zerſtören verſuchen. Hierzu iſt es zwar nicht gekommen, was 
begreiflich erſcheint, da Frankreich als Mitbeſttzer dieſer 
Bahnlinie eine ſolche Handlung beſtimmt nicht widerſpruchk⸗ 
los hingenommen haben würde, aber die Bahn iſt trotzdbem 
Sevat die Kriegsereigniſſe in eine mehr als ernſte Gefahr 
geraten. 

Es iſt. bekannt, daß ſchon ihr Bau unter überaus großen 
Schwierigkeiten vor ſich ging. Die ſehr konſervativen Ein⸗ 
geborenen konnten ſich mit der verkebrstechniſchen Neuerung., 

in der ſie ein Teufelswerk erblickten, 
nicht befreunden und verſuchten, ihre Vollendung mit allen 
erdenklichen Mitteln aufzuhalten. Es kam zu Attentatsver⸗ 
ſuchen, Streils, Rebellionen benachbarter Stämme, und mehr 
als einmal kam es vor. daß die am Bau der Bahnſtrecke 
beſchäftigten Eingeborenen von den Iſſas des Hol⸗Hol⸗Ge⸗ 
bietes überfallen, mißhandelt, verſtümmelt oder gar maſſa⸗ 
kriert wurben. Aehnliche Dinge ereigneten ſich ta auch beim 
Bau der Gas⸗ und Elektrizitätswerke von Diredaua, die 
von keinem Geringeren als dem bekannten franzöfiſchen 
Publiziſten Keurn de Monfreid geſchaffen wurben und jeßzt 
von dem ſeit mehr als einem Fahrzebnt in abeſſtniſchen 
Staatsdienſten ſtehenden franzöſiſchen Mafor Duriaux ge⸗ 
leitet merden. 

„ Angkſichts dieſer ungewöhnlichen Vorgeſchichte kann es 
keinesweas Wunder nehmen, daß die koſtbare Bahnſtrecke 
ſett Beginn der Feindſeligkeiten bereits dreimal von Atten⸗ 
tatsverſuchen bedroht wurde, die nur infolge ganz unge⸗ 
wöhnlicher Zufälle ohne Erfolg blieben. Ihre Hintergründe 
ſind noch nicht einwandfrei aufgeklärt; aber ſchon heute darf 
geſaat werden, daß die Hypotheſe der durch den Krieg aus⸗ 
gelöſten Fremdenfeindlichkeit der Abeſſtnier weit davon ent⸗ 
fernt iſt, eine wirklich plaulible Erklärung darzuſtellen. 

Der erſte Attentatsveriuch 

wurde Anfang Degember auf eine ungefäbr auf der Mitte 
zwiſchen Diredaua und Diibouti liegenden Eiſenbabndrücke 
unternommen. Eine Patrouille ber in Diredana ſtationier⸗ 
ten franzöſiſchen Bahnſchutzkompanie überraſchte zwei Japa⸗ 
ner, die ſich in verdächtiger Weiſe an den Geleiſen zu ſchaf⸗ 
jen machten. Bei ibrer Durchiuchung ergab ſich, das ſie ein 
ganzes Arſenal von Dynamit⸗ und Ekraſtit⸗Patronen bei ſich 
trugen. Man brachte ſie nach Diibouti zum Berhor, das je⸗ 
doch ergebnislios verlief, da beide fealiche Ausſagen ver⸗ 
weigerten. Man mußte ſich infolgedeſſen damit begnügen, 
ſie als unerwünſchte Ausländer abzuſchteben⸗ 

Etwa vierzehn Tage ſpäter wurde in der Nähe von Ja⸗ 
rar ein Ausländer feſtgenommen, der überführt war, zwei 
Eingeborene unter großen Geldverſprechungen au einem 
neuen Attentatsverſuch angeworben zu baben. Da man ihn 
auf abeſſiniſchem Boden verhaftet hatte, mußten die fran⸗ 
zöſiſchen Soldaten ihn zur Aburteilung nach Aödis Abeba 
bringen. Unterwegs unternahm er jedoch — angeblich! — 
einen Fluchtverſuch und wurde dabei erſchoſſen. Die Natio⸗ 
nalität des Erſchoſſenen iſt von der franzöſiſchen Behörde 

  

nicht bekanntgegeben worden, und das Gonvernement in Dii- 
bontt gab über den Fall auch keine Preffeberichte heraus. 

Erniter als dieſe beiden Verſuche war ein dritter den 
unbekannte Täter Anfang Januar unternahmen. Er exfolgte 
auf der Teilſtrecke zwiſchen Addis Abeba und Ali Sabist 
und beſtand in einem Anſchlag auf die Lokomotive, die durch 
Exploſion mehrerer Dynamitkarſeln arg mitgenommen 
wurde, bis es gelang. den angerichteten Schaden mit Hilfe 
des mitgeführten Werkzeugs einigermaßen ait beſeitigen. 

Die Täter wurden in dieſem Fall nicht ermittelt. jedoch 
ſcheint einwandfrei feſtzuſtehen, daß ſie nicht unter den abeſ⸗ 
finiſchen Eingeborenen, ſondern in einem ganz anderen MRi⸗ 
lien geſucht werden müſſen. In dem attackierten Zuge fub⸗ 
ren nämlich verſchiedene Paffagiere, die beiden kriegführen⸗ 
den Mächten ebenſo wenig gleichgültig find, wie anderen. 
nichk unmittelbar an den Feindſeligkeiten intereſſierten 
Kräften. Es waren Captain Oliver Brent vom amerikani⸗ 
ſchen Geheimdtenſt, der „amerikaniſche Lawrence“ genannt, 
Mafor George Stellins vom britiſchen Intelligence Service, 
die in den Dienſten des Negus ſtehenden Rüſtungsagenten 
Lanfing und Kourbaſſow. die wenige Tage vortber auf dem 
Dampfer „Schwarz⸗Gelb“ einen großen Munitinustransport 
für den Negus organiſtert hatten. 

uub die in internationalen Spionagekreiſen 
unbekannte ſchwediſche Baronin von Woldogen⸗ , 
von Der man nicht genau weiß, non welcher Macht ſte 

gegenwärtig befoldet wirb. — 

In Begleitung des Mafors Stellins befand ſich überdies, 
was die Sache noch mehr kompliziert, der b. Petro⸗ 
leumkvnzeſſionär Rickett. Die Namen dieker Perfonen Laſſen 
die vermutlichen Hinteraründe des Attentats klarer erſchei⸗ 
nen. denn es gibt natürlich mehr als eine Stelle, die 
garönʒte Intereßſe daran hätte, einen oder den anderen dieſer 
Leute als „Opfer eines bedauerlichen Unfalls“ von der Bild⸗ 
fläche verſchwinden zu ſehen. — 

Mit welchen Mitteln in dieſem Geheimkrieg gelämpft 
mirb, zeigt auch der Mitte Dezember in Alerandrien ausge⸗ 
führte Giftmord an der in einem dortigen Kabarett auſtre⸗ 
tenden ariechiſchen Tänzerin Chaleidiaue, die — eine ägvp⸗ 
tiſche Mata Hari — jſeit einiger Zeit im Dientt des briti⸗ 
ſchen Intelliaence Service ſtand. Auch in dieſem Falle blie⸗ 
ben — ſelbßtverſtändlich — die Ermittlungsverſuche der ägvp⸗ 
tiſchei und enaliſchen Behörden ergebnislos. 

Die Schlachten im Kampf mm den Beſts der abeffiniſchen 
Mineral⸗ und Oelvorkommen werden nicht nur von italie⸗ 
niichen und abeſftniſchen Soldaten geſchlaaen 

üj Erneit Kieſewetter. ů 

Die Ablatze der Berliner Aougerie 

Eine Anaelegenbeit, in welcher der berühmte bolländt⸗ 
Dirigent Bilhelm Mengelbera, die Haupirolle spielt, 5. 
ſchärtigt jeit einiger Zeit die holländiſche Oeffeutlichkeit. Da⸗ 

nach legie man auf denticher Seite grußen Wert dararf, 
das mebrere Konzerte der ——— Bhbilharmomibe i Heubs iker von 

im 
Jabres bekaunt wurde, daß dieſes Anerbieten akgeptrert 
wirb. machte der Gemeinderat von Amſterdam bekaunt. Daß 
er die Subventionen für das Concertgebonworcheſter. ů 
erßer Tirigent Mengelberg iſt, einſtellen wärde. Daranſhin 
entſchloß ſich Mengelberg, in Berlin abzulagen. Die Deut⸗ 

ſchen liesen jedvch in ihrem Drängen nirßt nach und Sachten 
immer beſſere Angebote. Schließlich hatte die Kongerte in 
den erſten Tagen des Februar Kattfinden follen. Aues war 
ſchon vorbereitet, die Plakate klebten amf den Berliner An⸗ 
ichlaglänlen, ein jeierlicher Empfana bätte 
— da ſagte Mengelberg plöslich n⸗ 

  

  

Mengelberg dirigicrt würden. 

ů 
f‚ 

  

aus der Schweiz, wo er ſich gerade aufhielt, daß er erkrankt 
ſei, und daß er die Konzerte vielleicht ſpäter einmal nach⸗ 

bolen werde. 
Die gange Angelegenheit hat berechtigtes Aufſfehen erregt, 

umſo mehr, als in dieſem Winter gerade in Verlin aus⸗ 
länbiſche Muſiker befonders bevorzugt und vom Propa⸗ 
gandaminiſterium herangeholt wurden. 

Gdingen, das große Symbol des neuen Polens 
Eine Rundfunkrede Kwiatkowſkis 

Der ſtellvertretende polniſche Miniſterpräſident Kwiat⸗ 
kowfki hielt am 10. Februar eine Rundfunkauſprache zur 
Feier des 16. Jahrestages von Polens Erlangung des Zu⸗ 
ganges zum Meere. Miniſter Kwiatkowſki wies einleitend 
auf die geſchichtliche Entwicklung des Oſtcebandels und unter 
beſonderer Berückſichtigung Danzigs hin. In der Mitte des 
17. Jabrhbunderts ſeien Dreiviertel der Kapitalien der Am⸗ 
ſterdamer Börſe im Oſtſeehandel engagiert geweſen. Dansig 
babe damals 60 Prozent des geſamten internativnalen Hau⸗ 
dels im Oſtſeeraume in ſeiner Hand gehabt; allein der Ge⸗ 
treideexport habe 300 000 Tonnen betragen. Für Polen habe 
jedoch der Getreidehandel ſchon an der Weichſel, vor den 
Toren Danäigs, aufgehört. Danzig habe den Nutzen aus 
dem Getreidehandel allein in die Taſche geſteckt, während die 
Rolle des Hafens für die Handelsexpanſion Polens ſelbſt 
aleich null geweſen ſei. 

Die Entſtehung des neuen Polen habe auch darin eine 
Wendung gebracht. Das große Symbol für das 
neue Polen ſei Gdingen. Dic Bedeutung Gdlugens 
Liege nicht nur in ſeiner außerordentlich ſchnellen materiellen 
Entwicklung, ſondern auf gans anderem Gebiete. Gdingen 
ſei das Sumbol einer Umwa der ſeeliſchen Haltung des 
ganzen polniſchen Volkes, das Sumbol der Reaktion gegen 
eine jahrhundertelange Ausbeutung Polens durch fremde 
Elemente, gegen eine Ausbentung, die Polen ſyſtematiſch 
auf jenes Niveau beruntergedrückt habe, das den Bauern 
zwinge, in einer Strohhütte zu hanſen, und den Arbeiter, er⸗ 
ſolalos nach Arbeit zu jagen. Nur wirtſchaftliche 
Aufrüſtuna ſei imſtande, Polen anfzubanen. 
Die Handelsſtraßen nach Oſten und Weſten ſeien durch die 
Grenzen fremder Länder beengt. Unter den beſtehenden Ver⸗ 
hältniſſen gebe es für Polen unr einen Weg zur Schaf⸗ 
fung wirtſchaftlichen Verkehrs mit der ganzen Welt, der 
allein imſtande ſei, Polen politiſch und mirtſchaftlich unab⸗ 
hängig zu machen — den Wegüber Gödingen. Durch 
dingen, Pommerellen und Schleſien gehe 

der Hauptnerv des wirtſchaftlichen Lebens 
Polens. Die Zerſchueidung dieſes Rerys würde den gan⸗ 
zen Körper lähmen. 

x Inwieweit den Ausführungen Miniſter Kwiatkowſkis eine 
aktuelle wirtſchaftspolitiſche Bedeutung zukommt, iſt nicht 
überſehbar. Angeſichts der ſchwebenden Hafenverhandlungen 

ſind aber derartige Ausführungen des Mannes, der die pol⸗ 
niſche Wirtſchaftspolitik in ſehr weilgehendem Maße beein⸗ 
flußt, nicht unbeachtlich. Denn es iſt nicht anzunehmen, daß 
die Betonung der ungebeuren Wichtigkert Gdingens für den 
polniſchen Wirtſchaftskörper obne tiefere Redeukung erfolgt. 
Für Danaig bedenklich muß der Akzent wirken, den Miniſter 
Kwiatkowſki auf den Getreideerxvort legt, deſſen Monopol 
bisher noch in Danziger Händen lag. A inend denkt man 
in Polen daran, auch in dieſem Handelszweige Gdingens 
Bedentung zu ſtärken. wofür der Nau des Getreidelveichers 
-in Gdingen ia cin augrnfültiger mieweis iit. Wenn man die 
Rede im ganzen würdigt, wenn man die Gedanken. die be⸗ 
züglich Danzigs darin angedeutet ſind, hera. ilt, daun 
kann das hinſichtlich der Wünſche Danzigs an rrere Aus⸗ 
nutzung ſeines Hafens nicht gerade hoffnungsvoll ſtimmen. 

Der Ansgleich des polniſchen Staatshaushaltes 
Der Fehlbetreg 1: Januar herabgebrückt — Die weiteren 

Auswirkungen der Sparaktion 

Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet: 
Der Rechnungsabſchluß des Staatsſchatzes für Jannar 

S. J. weiſt eine weitere Befferung der Budactlage als Er⸗ 
gebnis der von der Regierung eingelcitelen Sanierunas⸗ 

cktion aus. Die Einnahmen betrugen im Jannar 167.5 Mill. 
Zloty, darunter öffentliche Abgaben und Monopole 147,3 
Mill. Zloty. Es ſteht zu bemerken, daß in den Januarein⸗ 

Unaßhmen noch nicht der bedeutend arößte Seil der Einkünite 
aus der Feſtbeſoldetenſteuer figuriert. Dieſe Beträge kom⸗ 
men erit im Februar ein. Die Ausgaben betrugen im 
Januar 177 Mill., demnach um 9.8 Mill. weniger, als im 
Januar v. J. Ohne Schuldendienſt beliefen ſich die Aus⸗ 
guben im FJanuar d. A. auj 167.7 Mill., daacgen im Ja⸗ 
nuar v. J. auf 170,4 Mill. Die laufenden Verwaltungs⸗ 
ausgaben ſind in d. J. demnach um 4.7 Mill. Zloty geringer, 
vbaleich öte Herabſetzung der Penſionsbezüge ſich im Ja⸗ 
nuarbubget noch nicht ausgewirkt hat und erſt vom April 
5. X in Erſcheinung tritt. Der Fehlbetrag für Januar d. 
J. Peziffert ſich writhin auf 9,577 Tauſend Zlofn. Er iſt dem⸗ 
nach um 23 Mill. niedriger, als im Dezember v. J., und 
um 185 Mill. Jloty geringer, als im November v. J. Im 

Jaumnar 1965 betrug dieſer Fehlbetrag 21.8 Mill. Zlotn. 

  

    

   

   
   

    

   

  

  
   

  

    

é Franifurter hatte keine Mitwiſſer 
Was Hansfuchmng in ber Berner Wosnung David Frank⸗ 

K jurters ergab 

In dem Zimmer, das der Attentäter auf den Landes⸗ 
gruppenleiter Guſtloff, David Frankfurter, in Bern be⸗ 
wohnte, wurde auf Veranlaſſung der Eidgenöffiſchen Polizei 

eine Hausſuchung vorgenommen. Die Durchiuchung ergab 
keinerlei Anhaltsvunkte dafür, daß Frankiurter irgendwelche 
Mitwiffer gehabt habe. Es konnte, wie mitgeteilt wird, auch 
keinerlei politiſches Material gefunden werden, das 

ouf die Zugehörigkeit Frankſfurters zu einer politiſchen 

Organiſatton ſchließen laſſen könnte. Dagegen ſand ſich ziem⸗ 
lich viel. wiffenſchaitliches Material, das Frankfurter wohl 

für ſeine Sindien benützt haben dürfte. Nach den Ausſagen 
von Perfonen, mit benen Frankfurter verkehrte, babe er 
ſich außerhalb ſeines Studiums nicht mit Politik be⸗ 

faßt und auch bürgerliche Zeikungen geleſen. 

     
     

Die Zulasiung zum Rechisaumultsocrii, Ker Reichs⸗ 
——— —＋ neue Kichtlinien aufgeſtellt, nach denen 

in ZAnkuuft UAugelenenbeiten der Rechtsanwälte in Deviſch⸗ 
land bearbeitet werden. Der Bewerber muß u. a. nach⸗ 
weißen, ob und. welche Strafen er erliiten hat, ob er ſich 
„tommuniſtiſch betätigte“, wie es mit feiner polktiſchen Hal⸗ 

tung und feinem Verhältnis zur Wehrmacht beiellt iß⸗ 

Unsgeſchieden. Der Staatsſetretär und Leiter der Abteilung 
Handel, Induſtrie und Gewerbe im baveriſchen Staais⸗ 
mimiſterinm: für Wiriſchaft. Ludwig Stocker, iſt auf ſein An⸗ 
juchen aus dem bayeriſchen Landesdienſt entlaßen worden. 
gemncß Gründe ſeines Ausſcheidens werden teine Angaben 

gerua 

Eimn Bilderbogen 
Staatsgefährliche Notizen 

Eine Engländerin, Miß Blackett, die ſeit etnigen Mo⸗ 
naten in München politiſchen und nationalökonomiſchen 
Studien obliegt, wurde, nachdem ſich in einer öffentlichen 
Verſammlung von Nationalſozialiſten einige Notizen ge⸗ 
marcht hatte, verbaftet und die ganze Nacht auf dem Polizei⸗ 
poſten feſtgehalten, ohne daß man ihr geſtatkete, ſich mie 
ihrem Konſul zu verſtändigen. Erſt am nächſten Dage wurde 
ſie wleder freigelaſſen mit der Bemerkung, es handle ſiich 
um einen Irrtum. Die deutſche Regierung hat der briti⸗ 
Iben ör — über die Berhaftung von Miß Blackett 
ausgedrü 

Nach einer anderen Verſion wäre die Engländerin ver⸗ 
baftet worden, weil ſie den Hitlergruß unterließ. Wenn 
dͤies ſtimmt, ſo hätte es eine Nacht und Linen Tag gebraucht, 
um ausfindig zu machen, daß Miß Blackett als Ausländerin 
zu dieſem Gruß gar nicht verpflichtet war. 

Die Ausſaat des „Stürmer“ 

„Das Vollk verlangt, daß künftig fei 
Der letzte Jude vogelfrei!“ 

Gindervers aus dem „Stärmer“I 

„Juden das ſind Sünder 
Schlachten Chriſtenkinder; 
Schneiden ihnen die Hälſe ab 
Das verdammte Judenpack.“ 

(Kindervers aus dem „Stürmer“) 

Trefft den Inden in die Freſſe, 
Daß er feine Gaunereien vergeſſe.“ 

(Deutſche Plakat⸗Inſchrift.) 

Studenten werden unruhig 

In der „Univerſitätsgeſellſchaft für Schleswig⸗Holſteln“ 
ſind Auseinanderſetzungen ausgetragen worden, denen der 
alte Vorſtand zum Opfer gebracht wurde. Die Studenten⸗ 
ſchaft hat ſich mit dem Vorgehen der Nationalſosialiſten 
nicht abgefunden, ſondern ſcharfen Proteſt ᷑eingelegt. Es bam 
ſogar zu Demonſtrationen in der Uiniverſität. Da der Stu⸗ 
oͤentenſchaftsleiter Precht keinen Einſpruch erhob, wurde er 
von den Nationalſozialiſten wegen der Unrnhen angegriffen. 
Precht verteidigte aber die Studenten. Man warf ihm vor, 
er habe mindeſtens an dieſen Kundgebungen paſſiven An⸗ 
teil genommen. Der Druck der is wurde ſo ſtark, daß 
man Mrecht abieste. An ſein ue trat ein Mann, den 
die Mehrheit der Studenten nicht haben will. 

Ein Sondergericht arbeitet 
Schwere Straſen für Kleinigkeiten 

Das badiſche Sondergericht in Mannheim hat in ſeiner 
letzten Sitzung wieder verſchiedene Urteile gefällt, die man 
in Anbetracht der Geringfügigkeit der Vergehen als un⸗ 
verſtändlich hart bezeichnen muß. In einem Falle handelt es 
ſich um den 42 Jahre alten Friedrich Kramer aus Höllſtein 
im Wieſental, der bei der Tauffeier für ſeine Tochter nach 

Aien Ueb-em Alt Megehg Meinene: Wi. AWrüe 
der SA. angehörenden Benunäianten ſchon im Juli vorigen 
Jahres in Unterſuchungshaft gebracht, erbielt Kramer nun 
vom Sondergericht eine Sirafe von acht Monaten Gefängnis 
zudiktiert, wovon allerdings ſechs Monate Unterſuchungs⸗ 

haft abgerechnet werden. Erſchwerend wirkte, daß Kramer 
früher ſozialdemokratiſcher Gemeinderat war. — Aehnlich er⸗ 

aing es dem 38 Jahre alten Skolt aus Mannheim, der am 

Heiligen Abend 1934 (I) dem Manne eines befreundeten 
Ehepaares, mit dem er den Weibnachtsabend in ſeiner Woh⸗ 
nung verbracht hatte, eine politiſche, antinationalſozialiſtiſche 
Schriit in die Taſche ſteckte. Dummerweiſe fragte er ſpäter 

ſeinen „Freund“ noch, ob er den Zettel geleſen und wie 
er ihm gefallen habe. Der „Frennd“ offenbarte ſich nun als 
Deuunziant. Skott ſtand wegen Verbreitung verbotener 

Schriften unter Anklage und erhielt acht Monate Gefäng⸗ 

nis. Auch hbier ſpielte eine Rolle, daß der „Verbrecher⸗ 

früher Mitglied der SPD. und des Reichsbanners war. 
Beim dritten Fall handelt es ſich um den 23 Jahre alten 

Willi Friedlin aus Mannheim, der eines Nachts nach einem 
Zechgelage in den Straßen etwas lant wurde und bei ſeiner 

Mitnahme durch die Polizeipatronille auf die Wache mehr⸗ 

mals „Rolfront!“ ſchrie, für die er lebe arnd ſterbe. Das 
Gericht zon ſeine „Beichränktbeit und ſeine ſchlechte Er⸗ 
ziebung“ in Betracht und ließ — nach ſeiner Meinuns — 

  

   
      

nisſtrafe von ſechs Monaten. 
  

Ein Gefundheitsſtatumbuch 

Erbbioloaiſcher Stammbaum 

Vor einiger Zeit erfolgte die Ankündigung, daß die 

Deutſche Arbeitsfront mit einer ſyſtematiſchen Unterſuchung 
aller ihr angeſchloſſenen Mitglieder und zwar zunächſt bei 

zwei Millionen Menſchen beginnen werde. In einem Vor⸗ 
trag über die Aufgaben des Amtes für Voiksgeſunòheit er⸗ 
klärte Gauleiter Dr. Rinne, daß man für je 100 000 Deutſche 
eine Verwaltungsſtelle des Amtes für Volksgeſundheit er⸗ 

für jeden einzelnen ſolle auch den erbbiologiſchen Stamm⸗ 
baum enthalten. Das Gefundbeitsſtammbuch werde lon⸗ 
jend durch mindeſtens alle zwei Jahre ſtattfindende Nach⸗ 

unterfuchungen ergänzt. Die eriten Unterjuchungen der 

Deutſchen Arbeitsfront würden in kürzeſter Zeit beginnen. 
Es folle, ſo wird erklärt. niemand aus jeiner Arbeitsſtelle 

berausgeriſſen werden, wenn er etwa ſchwächlich cei oder ihm 
eine Kleinigkeit ſehle. Im Gegenteil ſolle Dafür geſorgt 

werden, daß er auf Grund der ärztlichen Hetrenung ein 
anderes Arbeitsſeld zugewieſen erballe, das ſeiner Honki⸗ 
tutton mehr entſpricht. 

  

Zwel MWänbe Ley⸗Neden. „Deuiſchland iſt immer ſchäner 
geworden“. Unter dieſem Kitel aibt der Leiter der Deniſchen 
Arbeitsfront, Dr. Ley, ſeine Hieden heraus. Jwei, Sünde. 
„Arbeitsebre, Betriebseinbeit, Leiſtungswille, Lebensfrende“ 

werden immer von neuem abgewandelt. 

Wabhnnngsust in Fuduſtriegebiet. Das Handels⸗ 
kammer⸗BiattWbr und Khein“ veröffentlicht einen Artifel 

des Effener Oberbürgermeiſterz, Dr. Reißzmann⸗Ervne, üher 
die Wobnungsnot im Induſtriebezirk, unter beſonderer Be⸗ 
rüdiichtigung des Arbeiterwohnungsbaus. Als Vobunnas⸗ 
bedarf in Eßien, ſo beißt es, ſind 20000 Wohnungen ange⸗ 

meldet. 70 Prozent aller Bobnungsſuchenden gebören zu 
der auf Kleinwohnungen angewieſenen Bepölkerungsſchicht. 

Seit Jabren ſteiat der Fehlbetrag, gerade bei dieſen Schich⸗ 
ten. Desbalb kann man bier wirklich von einer Woßnungs⸗ 

not reben, die bereits ein politiſches Geſicht anzunehmen 
beginnt. 
  

—
 

„Milde“ walten, darum erkannte es nur auf eine Gefäng⸗ ů 

richtet habe. Das bierfür notwendige Gefundbeitsſrammbuch 

  

L 

e



1 

*
 

  

Die gol 

    

24. Fortſeßung 
„Haben Sie es Vaugham gegeben?“ fragte die Dame ton⸗ 

10s, ſpit. ſcharf, ſie batte nun doch die Waffe ertrampft, an 
ſich gepreyt, noch zeigte die zitternde Mündung ungewiß ins 
Simmer. aber die bluientieerte Ralerklingenſchneide von 
Mabdames Mund ließ keinen Zweifel dar'ßber, daß nur Se⸗ 
kundenbruchteile fehlten, bis der ichwarze Lauf totſicher aus⸗ 
gerichtet war 

Phil konſtatierte, daß die Dame nicht abgeneigt ſchien. 
lich zu Tätlichfriten hinreißen zu laſſen., und der Zuſtand der 
abſolnten Wurſtigkeit binderte ibn nicht, ſich vorübergehend 
über dirſe Perſon mächtia zu ärgern. Mit ihr hatte alles cn⸗ 
gefangen, ſie halte ihn in blamabelſter Beisic düpiert, jetzt 
ſtänkerte ſir Hier herum und lien ihn nicht ſchlafen und 
hörte obrndrein nicht auf, ihn mit einer smeiſellas echten 
Schiekwaffe zu beläſtigen. Mit einem ihn ſelbit und ſie 
höchſt überraſchenden plötzlichen Vornudberkippen ſchlug er 
ibr klatſchend die Wafſe aus der Hant, mehr erdoſt als ziel⸗ 
Aber „Dummes Zeugs“, ſagic er ärgerlich, „ietzt langt's 
aber.“ 

In ſchwungvollem Bogen flog das gefährliche Spielzeug 
durch das Zimmer auf den Teppich, im Moment des Auſ⸗ 
pralles löſte ſich ein Schuß, knailt gar nicht mal jehr laut, 
ansgerechnet die Nachttiſchlampe traf er, die klirrend zer⸗ 
üurert. Wus die Atmoſphare in entimiedener Seiſe ver⸗ 
änberte. 

Madame ſprang auf, raſend vor But, es ſab ans als ob 
jje ſich auf Rhil Rürzen wollte. der ſich wieder niedergelaſten 
batte, nicht im geringſten tangiert — nur ein Augenblick, 
dann wußte ſie. daß es momentan wichtiner war. än ver⸗ 
ichwinden. Sic ziſchte zur Korridorfüre, im Finge gewifſer⸗ 
maßen, ihre Waffe vom Voden anibaſchend —. — 

Juwoll. dachte Phil, wirn dich tänichen. ſchöpe Frau. hier 
muß alles durch Haas Zimmer, weil die Türen non 218 
ſtets verſchloffen ſind — 

Nadame aber riß bie Türen im Nu auf. 
Da ichlägt's dreizehn, gar nicht veriperrt uud fc — na⸗ 

türlich, irgandwo mußte ſie doch Hereingekommen lein: 
Sie war ſchon dranßen. Sir ſprechen uns“ — balie ke 

gernien, heifer vor lauter Sut, du entgehn mir nich!— 
Draußen war fic. 

Einen Herzichlag lang zögerte Phil. war daun mit jäbem 
Saß an der Badeszimmertürc. börfc, wic Suas drüben aui⸗ 
ichlok um beräberäuke,znen — 2211 nis Sin Kicgei Frr⸗ 
aum, warte man, Bati. und ſauite, lomme mas fommen maa 
—im Tempo eines eleltriſchen Haſen durch die vffenüchen⸗ 
Sa —— binauk, binter Radame ber, in den 

ie! — 
„Voch lag er flill. weuig belenchtet, von Mabame krine 
Spur meyhr — irgendwo ermwachten unbeſtimmbare Ge⸗ 
ränſche. Pbilipp Sywor. vbne an ſcin Ausiehben, feing Siina⸗ 
kion, ohne an Vangbam, Buddba und ibre Drobnnacn In 
drnken, ſetzte an. um in Aiefeniprüngen den Ianarn Slur 
Hinabsnfliegen — ſtockte jäb — rit Lir Augen auf— Tanh — 

Eine Titr ſpalteie fich vor ihm auf, die näachie neben ſci⸗ 
nem Zimmer Eummer 21, — cine Frau erſchien., in irgend 

s gehüllt. an ihr vurbei Lonnit Phil in 

    

  

  

  

etwas Schämmerndes 
el ss-eers ieben n:.. — 
rum fo. mie fie S Begtan bieſes zcrmürbcnöcn S In einem finärren Auio antargküßt war, in der Lebenkraße, 

leine lone Fiamme, ir Vt chnel Sent- 
Uch dire veiltsnende Sfi, We. E — — 
jlehens, eindrinalich: Einen Tag noch anbelien, 
Sppor, alles wird dut, einen Tag noch meiiermachen. ahf ales eängehen niorgen, ich flehe Sie an, es arht m Wer⸗ üchrulehen was läst Sie nicht im Siich 

  

Die Dame war bereiis perichwnuben, ihre Mire ichloen — kleine Plane Flamme! Philtrg Srer Warf 8 
auf dem Ablat Derum. marf iäch Ia jein Jimmer, gerase Doas in den Serridur Rärzie. Xiäiit wanchte ie D 
tütren gu. marf hich auis Bert. zoa ßich ans — Bein., a? 
nemn aul kernr Kußbaut mehr. Sans kam berein, Zranben 
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„Bismarck zwonnddreißigeinsundzwansig — — ich ver⸗ 
binde ... Hallo! — 5ören Sie noch? — Bismarck zwound⸗ 
dreißigeinsundzwanzig gibt keine Antwort — 

„Bismarc zwonunddreisigeinsundssanzig? — Fränlein, 
es iſt betimmi ſchon jemand auf, rufen Sie noch einmal, 
bitte, Fräulein, rufen Sie nur!“ 

„Hallo, bier Bismarck zwonnödreisigcinsunbgmansig?“ 
„Luzie, ſind Sie da? — Hier Fran Leunis. Ich muß Fran 

Beß ſofort ſprechen.. Bitte, wecken Sie ſte, es itt Fringent — 
=oder nein. Lußsie.— Luzie. bören Sie? — Seen Sie Fran 
Beß, daß ich gleich zu ihr käme, das beißt, in einer Siertei⸗ 
funde elwa.“ 

„Mein Gott. anädige Fraun — — es iſt za ertt halb fieben! 
Die ganädige Frau ſchlait noch jen. ich darf ſüie nicht wecken. 
ſie iß ſpät ſchlafen gegangen und hat ausbrücklich verboien, 
hente morgen geweckt zu werden — 

„Auch, Luzir. Sren Sie. das in gleich in Sent Sate, ich 
mußj ſie ſprechen. veriteben Sie, Lnzie, muß die pprechen! 
demeubu.- ne doch ſchon durch das Tefefon woach 
geworden 

„Meineswegs. anädige Franu. es in umgeieit, ich fpreche 
von der Diele ans. Tut mir ſehr leib, ich Darf es nicht inn, 
Sie wiſſcn. wie qanãdige Frau ft. gung umöglich. Biekeicht 
rufen gnüädige Frau. in anderthalb Stunden noch einmal. 

„Nein, nein, nein, niel au ſpät, Lnzie, ich Bitte Sie, hor⸗ 
chen Sie doch mal. ich bleibe am Apparai. ober nein, ich 
habe noch zu felefunieren, rufen Sie mich doch au. aleick 
Stephan cinsundücbsigannünull, Zimmer öreihnnderfſteben, 
veritehen Sies“ 

„Soll ich Fran Lequis verlangen?- — — 
„Nein, nein. nicht Fran Lequis. bören Sic. Lnztie, ruſen 

Sic lieber nicht an. anf keinen Fall anrufen! Ich komme 
doch zn Ihnen unk Werde eben warten, Sis Fren Seß wach 
wird.“ 

-Unmöglich. gnäßige Fran ... Hallo, gwösige Fran? 
Hören Sie noch?“ 

-Teilnehmer bat eingebängt.“ — 
Danle. Fräanlein. J Art da? — Dann geben Sir mir 

bitte. Stepban einsundffiebenziannfunI 
„MWoment mal — wie war Sie Nummer? 

  

     
Ne ſelliamſten Berbrechen unferer Zeit 

IV. 

Mebemsifelle X. 

Ans Dern Akten des FranSnben Sehrämübüenses 
Im sweiten Zahr des Seltkrieges hatten es Szie Genfer 

deien dalden. träßden fie geuan ußien, Mit em pe es 

*Ium, Heuter angseal batte Georges Seieus 21 Sager amtaeſchlagen. Her Cheß ves Mransbicen Serechesterses, Er 
ii in Dusenb Tanserinren, Kellner, 

. Attte Zimmer zwohnnderfſtebemehnt⸗ 
„enm — .. . Hallo, hören Sie? — Zimmer zwo⸗ 

ertſtebenzehn gibt keine Antwortt. 

28 ů 
— — Freunbinnen 

Als Luzie gerade aus dem lackholzgetäfelten Ankleide⸗ 
zimmer, in dem ſie teleſoniert hatte, in das Schlafzimmer 
trat, um rattos das unberührte Bett der gnäbdigen Frau zu 
betrachten, vernahm ſie die Klingel der Entreetüre im be⸗ 
kannten Rhvehmus. Eilig lief ſte hin, um das komplizierte 
Sicherheitsſchloß zu öffnen. 

Ino Beß trat ein, geſolat von Miller, dem Chauffeur, Ser 
Arm bia! zerriſſenen dunkelgrünen Ledermantel über dem 

ürm trug. 
„Stellen Sie den Wagen auf die andere Seite, Miller“, 

lagte Ino, „und dann bleiben Sie hier in der Küche. — Was 
gibt's, Luzie?“ 

Lnzie batte mit fvisen Fingern, den Mantel hochgehoben 
uud betrachtese ihn mißbilligend. „Bin froh, daß Sie da ünd, 
Frau Beß“ — Ino wünſchte in der perſönlichen Anrede die 
„Gnädige“ nicht —, „wird gleich Beſuch geben!“ 

„Du biſt verrückt. Um ſechs Uhr fünfunddreitzig mor⸗ 
gens?“ rief Ino, ſchun auf dem Weg zu ihrem Schlafzimmer, 
doch nicht die Leauis?“ 

Luzie folgte. iemand anders, Frau Beß. Sie hat ge⸗ 
rade angerufen. Haben Sie 'ne Ahnung, wo die wohnt?“ 

mo antwortete nicht. Faſt zärtlich empfand ſie die be⸗ 
rubigende Zarmonie ihres Zimmers, das die Farben Gelb 
und Blau boberrſchten. Die Nacht war doch anſtrengend ge⸗ 
weſen. Sie begann ſich zu entkleiden, warf ſich dann mit 
kieſem Aufſeußzen in einen berrlich beguemen Seſfel aus 
altgelbem Samt und hielt Luzie die Füße hin. „Wo ſie 
wyhnt, meinſt öu? — türlich — Belmonte, öreihundert⸗ 
fieben, iſt belannt. Was wollte ſie?“ — 

„ Luziezog ihr die Schuhe aus. „Wollte Sie unbedingt 
lprechen — war total aus Sem chen. Unmöglich, ſage 
ich, Frau Bes ſchläft nuch, mill auf Kall geweckt wer⸗ 
den. ich ſpreche von der Diele aus. Sie meckert und meckert, 
meint ſchließlich, ich ſollte ſie anrufen, wenn Frau Beß auf⸗ 
wachte, Stepban einsundſiebenzignullnull, Zimmer. dreihun⸗ 
Eerineben. Als ob ich die Nummer nicht kennte! Ich frage: 
Soll ich Frau Leanis verlangen? Sofort ſpringt ſie ab, nein, 
es wärxe beffer, ſie käme gleich bierher. Ich rief dann im 
KHotel bei Ihnen an — — doch gnädige Frau waren ja be⸗ 
reita unterwegs!“ ů — 

„Du biſt ein Aas“, ſagte Inv anerkennend, „wir werden 
Er ſchon helfen. Aber ein nicderträchtiges Weib am frühen 
Morgen — das brinat nichts Gutes, ein Malbeur habe ich 
ſchon gehabt, Luzie, mein Koksöſchen iſt ſutſch!“ 
Enzie erſchraf und klopfte ſchnell dreimal auf das Holz 
der Zimmerverſchalung. „Unberufen, Frau Beß! Wie un⸗ 

2 noch nie paffieri, nehmen Sie ſich 

Sortſehung folgt.) 

    

    
  

   

Der Dichter ſagte nach einiger Ueberlegung zu, aber dann 
Slen ihm die Sache doch nicht geheuer, und er erſtaitete An⸗ 
zeige beim Pariſer Militärkommando. Man ließ Marna 
trohdem nach der Schweiz fahren, aber unter der Bedingung. 
kaß ñe dort für den franzöſiſchen Nachrichtendienſt arbeiten 

e. 
Dies tat ſie auch. Sie ſetzte ſich mit dem franzöſiſchen 

Koniul ün anne in Berbindung und bekam eine Reihe 
von Anfträgen. die ſich auf die Beobachtung der gegneriſchen 

mees Wrath mnügri ů — Derzuarlc ornißch. nnb es War Wr deshalb 
leicht, in Sieſen Kreiſen Eingang zu finden. Ihre Bevbach⸗ 
tungen übermittelte ſie jeweils dem Konful, als Seſfen offt⸗ 

nach Genf. Aber der Rumäne wußte ſeine Maitreſfe zu über⸗ 
Aengen, daß es für ſie vorteilbaſter wäre, ihre Dienſte der Setunage ber Mittelmächte anzubieten und zur Belohnung 
Sufür Nachrichten zu erbalten. die allerdinas falich ſeten, aber den Frenzoſen willkommen erſcheinen würden. Marva 
SElss ein. Cinige Monate hindurch ging alles aut, aber 
Lamm ſchöpfte der franzöſiſche Geheimdienſt Verdacht und be⸗ 
ichloß. nich der IWönen Polin zu entledigen, die zuviel wußte 
vns darnm gejährlich werden konnte. 

Das weiler geicheden iß, wurde nie aufgeklärt, v5bwobl 
man in Geuf die BVahrßeit ziemlich genau ahnte. Sicher üt nnx, dan Lin Sunerläßiaer Mann „in vertraulicher⸗Miſſion“ 
marb Genf geichickt wurde. Marya wurde von ihm än einem er eingeladen, das ſebr fröhlich verliej. Sie iprach dem 8 ner reichlich zu, und es war felbitverſtändlich, daß 
ihr Begleiter fie in ibr Horel zurückbrachte. 

Am nächnen Rorgen wurde Marna in ihrem Zimmer 
1e aufgrinnörn- Sie laa in ihrer dekolletiesten Abendrobe 
anf bem Bett. un im Jimmer waren eine Meuge. Bhumen Lerhrent. Alles dentete darauſhin, Marva babe aus Liebes⸗ unmer, Selbaæmord verübt. Der Geufer Polizetarzt be⸗ ichlagnabmte eint Laffeetaße. in deren Bödenſat Enankali 
ſengenellt wurde. Dieie Feſtitellung ſtimmte mit dem Er⸗ gebriß her Obonktion überein. — 

Die war⸗Maßemoiſele X.“ zedoch vergiftet worden? In 
e Ban einiges, aber Bern gebot Schweigen, und 

müßtie gehorchen Das Toſfier Made be X. jan 15 Jahre hindurts unter ſicherem Be 
als Kobert Boncard Ren Jenehrnigngas erhielt, die franzö⸗ v rüntbbenhakten drs Weitkrieges einzufehen, &'e ze hente keine Staatsgeheimniſſe mehr enthälten, entrollte 
Bas ier Das grzeichnete klare Bild der inneren Zufammen⸗ 

Erneit Kieſewetter (MTP.. 

    

  

Sinter boben gt vorzeitig 

dan airgrter, Auch Moskilvichwarme, öie 
ö ů 2 2e Rie Soipsplen er- 

1 ů b ü 
Freundin ſie galt. Später verlegte ſie ihre Tätiakeit⸗ 
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Wik Seefeld die Kinder an ſich lochte 
Er wird immer mehr beluſtet 

Nachbem im Prozeß Seeſeld in Schwerin am Mittwoch der vorigen Woche durch das Schwurgericht eine Tatortbe⸗ ſichtigung in der Mordſache Korn⸗Lübeck vorgenommen wor⸗ den war, ſand am Dienstagnachmittag die Vernehmung der einzelnen Zeugen zu dieſem Fall ſtatt. Der 9 Jahre alte Schuter Keus Korn verſchwund am 15. Januar 1884 und wurde einen Monat ſpäter, am 15. Februar, in einer dich⸗ ten Fichtenſchonung aufgefunden., die etwa 10 Meter von einer verkehrsreichen Chauſiee entſernt liegt. Auch hier war keine Kenuſpur am Fundort zu kinden und es waren auch keinerlei Anhaltspunkte für die Todesuriache zu erkennen. Der als Zeuge vernommene Junge ans Berlin. der 
mit Seefeld 84 Tage lang kreuz und auer nmher 

gewandert 
war, gab an, daß er mit dem Augeklagten in der Mord⸗ ichonung übernachtet habe, und zwar nur 10 bis 20 Meter von der Fundſtelle der Leiche des kleinen Hans Korn ent⸗ zernt Während Seefeld dieſe Möglichkeit zugab, beſtritt er die Behauptung dieſes Zeugen, er habe mit Seeſeld in der Schonung übernachtet, in der die Leiche Fes Schülers Günther Tieke in Oranienburg aufgefungen wurde. See⸗ jeld behauptet dagegen, daß er zu der fraglichen Zeit, als der kleine Tieke verſchwand, überhaupt nicht in Bra⸗ nienbura geweſen ſei. 

Es ſteht iedoch feſt, daß Seefeld in der Zeit, als der kleine Hans Korn verſchwand, ſich in der Rähs'des Takortes aufgehalten bat. Dieſe Tatſache kann auch von ihm nicht beſtritten werden. Die Mutter des ermordeten Hans LKorn jchilderte ihren Jungen als artiges und folgſames Kind. Abr Kind ſei am 16. Januar, ſo gab ſie an, gegen 11 Uhr in der elterlichen Wohnung erſchienen, hatie ſchnell ſeine Schulmappe abgelegt und war dann fortgelaufen mit dem. Bemerken. daß er ſich die zur „Kringelböge“ geflaggten Schiffe auf der Obertrave anſehen wolle. Seit dieſem Augen⸗ 
vlick habe die Mutter ihr Kind nicht wieder lebend geſehen. 

Bei der weiteren Erörterung des Mordfalles Korn wur⸗ den mehrere Zeugen vernommen, die den kleinen Hans Korn am Tage ſeines Verſchwindens noch geſehen haben; ibnen war beſonders die große Eeile au'tefallen, die der Junge gezeiat habe. Ginem feiner Mitſchüler rief er zu: 
„»Ich will zur Poſt, da ſteht ein Mann, der ſchenkt mir 

Schokolabe.“ ů‚ 
Es beſteht eine Reibe von Anb⸗ 

Haus Korn ſeinen Mörder ſchon eini 
kennengelernt hatte. 

Der 13jührige Schüler B. bekundete, daß er einen Monat vor dem Vreſchwinden des kleinen Korn von dem Ande⸗ tlagten auf der Straße angeſprochen worden jei. Seefeld 
babe ihn gefragt. ob er ihm wohl einen Koffer tragen wolle, der angeblich am Geibelplatz in Lübeck untergeſtellt ſein 
jollte. Unterwegs habe der Angeklagte plötzlich erklärt, daß lich der Koſter nicht dort befinde, fondern in den Schlutuper Tannen verſteckt ſei. Der Junge ſei auch mitgegangen, und der Anneklagte habe es verſtanden, die Neugierde des Jun⸗ 
gen zu erwecken, dem er erzählt habe. in, einem Koffer be⸗ 
ſänden ſich eine Bohrmaſchine und vier Spielzeug, das er dem Jungen ſchenken werde. So ſeien die beiden ſchliehlich 
an derfelben Schonung angelangt, in welcher ipüter auch 
die Leiche des Korn geiunden worden ſei. das fintere Ge. babe den Jungen aufaeforderk, mit ibm in das inſtere Ge⸗ hölz zu kommen. da bier der Ort ſei, wo ſein Gepäck liege. 

Der Junge habe es jeboch mit der Angſt bekommen 
und Reißaus genommen. ů 

„Das war dein Glück“, warf der Vorützende ein. 
Bei einem anderen Zeugen, der den Angeklagten aleich⸗ 

falls genau wiedererkannte, hat Seefeldauch den Verfuch unternommen, ihn in die aleiche Schonuna zu locken. in der 
ſpäter der tote Hans Korn gefunden wurde. Glücklicherweiſe 
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ging auch dieſer Junge nicht darauf ein und lief dem Ange⸗ 
klagten davon. ů —„ 

Die Nachmittagüitzung wurde erſt mit Abſchluß der Zeu⸗ 
gennvernebmung im Mordfall Tieke⸗Oranienburg in den 

ſtunden abgeſchloßen. Seefſeld iſt äußerſt ſtarr ſpäten Abends 

  

Der Beweis 
Von J. Behrendt 

„So gebt das auf keinen Fall weiter?, ſagte jich der 
Rechtsanwalt Mener, naßhdem er auch dieſen Nachmittag 
batte feſtüellen müſſen. daß ſeine blonde Frau Evelnne tat⸗ 
fächlich, genau wie ſie angegeben hatte, bei der Modiſtin ge⸗ 
weien war. Immer war es etwas anderes: Modiſtin, Karten⸗ 
legerin, Bridgepartie. die gute Freundin,. — aljo all das, was 
eine ebenjo blonde wie mit ihrem Gatten unzuſriedene Fran 
vorzubringen pflegt, wenn ſie ſich mit ihrem Freund unge⸗ 
itört treffen will. Rechtsanwalt Meyer hatte dabei nicht nur 
einen Verdacht. er hatte für lich ſogar die feſte Ueberzeugung. 
daß Evelyne ihn an der Naſe berumführte, was er ihr per⸗ 
ſönlich zwar nicht übelnehmen konnte. — dazu waren ſeine 
eigenen Handlungen und Anſichten zu wenig „dem Weſen 
der Ebe entſprechend“, wie er als Juriſt es formulierte, — 
das Schlimmſte aber war. daß er nun an dieſe Frau gebun⸗ 
den war. die ihn binteraing. die er nicht mehr liebte, und öie 
ihn viel zu viel Geld koſtete. Am meiſten wurmte ihn, daß 
jein zweifellos erfolgreicher Nebenbuhler Rechtsanwalt 
Schulze ſein follte, der ihn ſowieſo bei den letzten Prozeſſen, 
in denen ſie ſich als Vertreter feindlichek Parteien gegen⸗ 
überſtanden, mehr als nötig froniſch angelächelt hatte. 

Nachdem Rechtsanwalt Meyuer in jeinen Erwägungen ſo 
weit gekommen war. rief er ein Detektivbüro an und be⸗ 
itellte eine itrenge Ueberwachung der nichtsahnenden Eve⸗ 
lune. —. eine UKeberwachung mit allen Schikanen. Keinen 
Schritt durfte Evelune unbeobachtet tun: wenn fie ein Taxi 
nahm, Tramman vber ſonſtwie fuhr, mußte der Schatten aus 
dem Detektivbitro hinter ibr her ſein: die Zofe. die Evelnne 
glücklicherweiſe ſoeben entlaſſen batte, wurde Furch eine ge⸗ 
ichictte und bübſche junge Detektivin erſest; und dann ſeßte 
ſich Rechtsanwalt Mener hin und verfertigte einen langen 
Schriftiatz und beantragte die Eheicheidung von ſeiner Fran 
mit der roben Benründung: Ehebruch. 

Sätte Evelnne wirklich einen viebhaber, womöglich noch 
jenen Schulze gehabt. dann hätte es balb berauskommen 
müſſfen. Benn fie eine Freundin beſuchte. promenierte ein 
Detektiv unweigerlich ſolange vor der Hanstür. bis ñe wie⸗ 
der berausgekommen war: die Briadepartien. die Modiſtin⸗ x 
nen, öie Ausisellnngen. die ſie beiuchte, alles wurde ſo iorg⸗ 
fältig bewacht. wie das nur ein erfaprenes Detektivbürv 
ansfübren kann. Evelnne hatte, alle Schuld beſtritten; zu 
Hauſe war ſie von einer küblen Sicherbeit, die Nechtsanwalt 
Reuer um den Reſ ſeines Berſtandes zu bringen drohte. 
Der Bemeistermin nabte. und wenn bis dabin nicht eine poſitive Detektiv⸗Ausſage vorlag. war der: Prozeß verloren. 

belaſtet. Weniae Tage nach der Tat hatte Seefeld in der Nähe der Mordſchonuna einen kleinen Jungen angeſprochen, der auf dem Felde ſpielte. der Junge ſollte ihm einen Weg seigen. Seefeld hatte dem Knaben eine Mark verſprochen, wenn er die Führung übernehmen würde. Der Vater des Jungen, der in der Nähe arbeitete, verbot aber ſeinem Sohn, den Fremden zu bealeiten. Mit aller Be mmtheit wird Scefeld auch in dieſem Fall wiedererkannt. Trotzdem leugnet er aber, w        

  

Zwei Züge im dichten Schnee zuſammengeſtoßen 
Bisher füuf Tote 

Am Dienstagabend, gegen 20 uhr, ſtießen in der Nähe des Bahnhofs Aſparnchowv in Bulgarien zwei ſogenannte gemiſchte Züge, d. h. aus Perſonen⸗ und Güterwagen zn⸗ kääammengeſtellte Züge, bei dichtem Schneetreiben zuſammen. Nach den bisher vorliegenden Nachrichten ſorderte das Un⸗ alück fünf Todesopfer. Sechs Perſonen wurden zum Teil ſchwer, verletzt, drei weitere ſollen vermißt ſein. Nähere Einzelheiten üiber das Unglück ſehlen noch. Ueber die Ur⸗ jſache wird lediglich mitgeteilt, daß einer der Züe in dem ſtarken Schneetreiben die kleine Statio., Aſparuchowo durch⸗ ioben ſi. und auf einen entgegenkommenden Zug ge⸗ oßen ſei. 

Der Reubüberſal auf den Kaffenboten aufgeklürt 
Einer der Täter iſt an den Folgen einer Schußverletzung 

geſtorben 
„Am Abend des 2. Jannar war der Kaſſenbote Helmut Schröter im Flur ein Hauſes der Jvachimstaler Straße in Berlin von zwei Männern niedergeſchoſſen und ſeiner Aktentaſche mit 13000 Marf Bargeld beraupt worden. Schröter war kurz darauf ſeinen Verletzungen erlegen. Der Kriminalpolizei iſt es jetzt gelungen, das Verbrechen auf⸗ zuklären. Bei den Tätern handelt es ſich um einen Konrad Nürnberg und einen Georg Grammens, die den Ueberfall Miaßer verabredet hatten. Die Verbrecher ſeuerten mehrere Male auf den Kaſſenboten. Dabei war Konrad Nürnberg von ſeinem Spießgeſellen angeſchoſſen worden. Nachdem durch eine Berunreinigung der Wunde eine Blutvergiſtung eingetreten war, mußte Rürnberg ein Krankenhaus auf⸗ ſuchen, wo er bald darauf ſtarb. 
Nachdem der Verdacht, an dem Ueberfalf vete ägt ge⸗ 

gefaſten war, fö die 
000 Mark zutagc. Die b n fersbelfer Grammens durchgeführte Hausſuchung füthrte zur Beſchlagnahme von Revolvermunition, wie ſie bei der Tat Verwendung ge⸗ funden hakte. Darauſhin wurde auch Grammens auf ſoiner Arbeitsſtelle ſeſtgenommen und legte nunmehr ein Geſtänd⸗ nis ab. Den Reſtbetrag des geranbten Geldes hatte Gram⸗ mens in der Nähe von Potsbam im Walde vergraben. Er konnte inzwiſchen herbeigeſchafft werden. 

    

    

   

  

   

    

  

Die Lältewelle über Ungarn. Die plötlich über Ungarn hereingebrochene Kältewelle hat in der Provinz zu ſtarken Schneeverwehungen geführt. Der Zugverkehbr wurde in rase deußh Sinbien, des biandes lehmgeleat. Auf der Land⸗ raße nach Stublweißenburg ka. in mrit zwei TPferöen beſpannter „Baucrnwagen im Süüneeſturm böm Wege ab⸗ Ser Bauer und die beiden Pferde wurden ſpäter erfroren aufgefunden. Auf den vereiſten Straßen Budapeſts kam es im Lauſe des Montags zu mehr als 20 Unfällen. 
Sechs Todesopfer des Berkehrsunglütks in Braunſchweig. 

Die Zahl der bei dem Vertehrsunglück am vergangenen Sonn⸗ abend in Braunſchweig getöteten Perſonen hat ſich inzwiſchen 
auf ſechs erhöht. 

Franzöſtſches Waſſerflugzeug vermißt. Wie die franßöſiſche Lujtfahrigeſellſchaft Air France mittei iſt man bis heute ohne 
Nachricht von dem Waſſerfluazeug „Stadt Bucnos Aires“, das 
den regelmäßigen transatlantiſchen Poſtdienſt 
verſieht. Einige Rettungsſchiffe der Lujtfahrtgeſellſchaft ſind 
ausgelaufen. Auch ein Waſſerjlugzeug iſt von Natal abge⸗ 
flogen, um nach dem vermißten Flugzeug zu juchen. 

  

   

   

— Folgenſchweres Verkehrsunglück 
19 japantche NenrrügRlch: Binie: iapet-Nühe Scuarrehrücnit petöieci 

Zwiſchen Koba und Oſaka ereianete ſich ein ſchweres Verkehrsunglück. Ein Wagen der Feuerwehr ſties mit einem Straßenbahnwagen ſu heftig zuſammen, daß der Tank des heuermehrwagens in die Luft flog und ſämtliche 16 In⸗ ſaſſen bei lebendigem Leibe verbrannten. Eine rieſige Stichflamme maͤchte jede Hilfe unmöglich. 

Schweres Unglück bei Brũückenbauten 
Im Rahmen eines Programmes zur Be üämpfung den Arbeitsloſigkeit werden in Paris zur Zeit Arbeiten zur Ver⸗ 5 ung der Caruffel⸗Brücke über die Seine ausgeführt. Aur 'enstau ereignete ſich dort ein Unfall, der drei Arbeitern das Leben koſtete. Als drei Momteure in einem Hängewagen über die Seine eine Probefahrt machten, brach am ÜUfer einer der Kränc, an dem das Drahtſeil befeſtigt war, zuſammen. In der Mitte des Fluſſes ſtürzte der Hängewagen in die Tiefe. Infolge der ſtarten Strömung der Seine konnten die Ber⸗ agungsverſuche noch nicht mit dem wünſchenswerten Nachdruck unteruommen werden. 

  

     

  

   

    

Eis teures „Blitzgeſpräch⸗“ 
Einen böſen Hereinſall erlebte ein Duisburger Kauf⸗ mann. Eines Tages betrat eine Frau den Laden und bat, ein Telephongeſpräch führen zu dürſen. Der Geſchäftsmann willigte entgegenkommend ein und wies die Unbekannte in. einen binter dem Laden liegenden Raum, wo das Telephon ſtand. Da zahlreiche Käufer der Bedieuung harrten, küm⸗ merte ſich der Kauſmann nicht weiter um das Telephonge⸗ 

ſpräch. Es fiel ihm auch nicht auf, daß die Unbekannte erſt nach geraumer Zeit das Geſpräch beeudete und nach Zah⸗ lung von 15 Pfg. Benutzungsgebühr ſich ſchuell empfahl. Nach einigen Wochen wurde ihm vom Telegraphenamt eine Rech⸗     

  

  

uung präſentiert, auf der, u. a. 210 Mark Gebühren für ein Blitzgeſpräch nach Königsberg von 20 Minnten Dauer ver⸗ 2 t waren. Der Kaufmann glaubte 3 nächſt au einen Irrtum, duch wurde er zu ſeinem Schrecken bald darüber aufgetlärt, daß dieſes Blitzgeſpräüch tatjächlich auf ſeiner Nummer geführt worden war, und zwar von einer Dame. Da fiel dem Betrogenen plöblich die geheimnisvolle Unbe⸗ kannte Es iſt wohl kaum auzunehmen, daß ſie jrmals wieder den Laden betreten wird. Und ſo muß der Kaufmann 
den „Dienſt am Kunden“ teuer bezahlen. ů 

   

  ů‚ 
Arbeitsloſe zwingen die Pylizei zum Rückzug. Auf der Iunſel Mytilini (Griechenland) kam es am Montag zu ernſten Unruben. Maſſen von Arbeitsloſen grifjen die Bäckerläden an. 

Truppen und Polizei jenerten auf die Menge, die iedoch nach 
veftigen Zuſammenſtößen die Polizetbeamten zw. ſich in 

ines 6 ua0 tckzuziehen. Darauf grißfen die 
loſenen E Gericht an, um ſieben ihrer verhaſteten Genoſſen zu befreien. Für den hentigen Dienstag befürchtet man neue Unruhen. 

Drei Anweſen in Flammen. Der Marktflecken Reisbach 
lan der Iſarh war Montag früh der Schanplatz eines gro⸗ 
ßen Braudunglücks. Auf bisher noch nicht völlig geklärte Weife entſtand im Anweſen des Einwohners Veeb Feuer. 
Der Brand brach morgens um 8 Uhr aus. Das Feuer griff 
änßerit raſch um ſich, da es an den hölzernen Nebengebäu⸗ den reiche Nabrung fand. Um 9 Uõhr ſtanden bereits dret Anweſen in hellen Flammen. Den Bemühungen der Feuer⸗ 
mehr gelang es, wenigſtens ein Anweſen zu retten. Zwet 
Anmeſen und mebrere Wirtſchaftsgebäude wurden zerſtört. 

mmt oin- SefH- . .eceereuur uuy vuu= ländiſchen Meldungen ſoll in einer Unterredung mit dem 
Bertreter des Reuter⸗Bürvs der engliſche Oekmagnat Deter⸗ 
ding, der zur Zeit inkognito in Panama iſt, zur Petroleum⸗ 
Marktlage dahin geäußert haben, daß nach ſeꝛner Auf⸗ 
kaſſung mit einem weſentliechen Rückgang der Petroleumm⸗ 
preiſe zu rechnen ſei. öů 

Der Unterſtaatsſetretär im polniſchen Poſtminiſterium, In⸗ 
geni Drzewiecti, iſt auf ſeinen Wunſch beurlaubt worden. 
An ſei Stelle iſt Oberſt Argaſinfti, der bisherige Direttor 
des Poſtamtes in Warſchanu, beſtellt worden. 

28 Tote bei einem Fährungtück. Wie aus Ellere (Madras) 
berichtet wird, kenterte in der Nähe der Stadt ein Fährboot, 
auf dem ſich 36 Frauen und zwei Männer befanden. Infolge 
der ſtarken Strömung konnte nur ein Teil der Inſaſſen ge⸗ 
rettet werden. 28 Frauen ertranken. 

  

    

    

    

  

  

    

   

  

  

  Rechtsanwalt Mever wandte lich an die hübſche Kofe und 

  

veriprach ihr das Blaue vom Himmel wenn ſie es wäre, die 
den Beweis von Evelnnes Untreue erbringen könnte, und 
mit einem dankbaren Augenaufſchlag verſprach die hübſche 
Detektivin ihrerfeits, alles zu tun, was nur möglich wäre. 

Im gegenüberliegenden Hauſe wurde ein weiterer Detek⸗ 
tiv einauartiert — Rechtsanwalt Meyer gab wirklich Un⸗ 
ſummen aus. Der Detektiv hatte nichts weiter zu tun., als 
den ganzen Tag mit einem Photoapparat hinter der Gardine 
au ſtehen und zu knipſen. wenn ſich etwas ereignete. Noch⸗ 
mals nahm Nechtsanwalt Meuer die Zofe ins Gebet. befuchte 
mit dem niedlichen Mädchen ein Nachtlokal, um es geneigter 
zu machen, perliebte ſich — und dies nicht nur pro ſorma — 
in die Detektivin und erwartete voll Unruhe den entſcheiden⸗ 
den Termin. 

Der Tas war berangekommer: Meyer aing ins Detektiv⸗ 
büro und lies ſich einen Rechenſchaftsbericht ablenen — 
nichts! Frau Evelune ſchien wirklich das Muner einer 
treuen Haus⸗ und Ehefrau zu ſein: die Modiſtinnen waren 
wirklich nur Modiſtinnen, die Ausſtellung bieß nicht Rechts⸗ 
anwalt Schulze. und alle Detektive hatten gleich negativ be⸗ 
richtet, Kur der, der am Fenſter gegenüber Wache ſtand, 
hatte ſich noch nicht gemeldet. War es da zu vermundern. daß Rechtsanwait Meuer bei dem einzigen Menſchen Troft 
iuchte, dem er noch traute, und den er liebte, bei ſeiner blonden Detektiv⸗Zofe? 

Die Serhandlung batte begonnen. Als Gegner batte ſich 
außgerechnet auch noch Schulze gemeldet. Meyer batte noch 
immer keinen Beweis, allmäblich alaubte er felbſt an die 
Unſchuld Evelnnes. der Richter war ſchon daran, die Klage 
abznweiſen, als die Tür des Verhandlungszimmers auſae⸗ 
rifſen wurde and ein junger Menich jich drinaend zur Sache 
meldete. Es war der Bhoto⸗Detektiv vom Fenſter gegenüber, 
und er bebaupiete, die Aufnahme zu baben. die die Treu⸗ 
loßfakeit Epelnnes enbgültig beweiſen könnte. Geüern babe 
er das Bild mit ſeiner Telekamera aufgenommen. beute frũb 
tei es entwickelt und gottlob gerade noch zum Termin fertig 
geworden. 

Rechtsanwalt Mever ſtien einen lauken Freudenichrei 
ans. der ihm einen ſtrengen Verweis des Richdters eintrug. 
Rechtsanwalt Schulze zuckte die Achſeln und machte ein un⸗ 
alänbines weficht. Der Pboto⸗Detektiv keuchte noch vom Lanf 
und von der Aufregung: der Richter nabm ihm die Auf⸗ 
nahme aus der Hand. Dann ließ er den Blick über die An⸗ 
weſenden ſchweifen. faßte beſonders ſcharf den Lläger Ains 
Auge. reichte ihm die Pbotoaraphie und irogte: . Sagen Sie. 
Serr Rechtsanwalt Mener, kennen Sie dieſe anſcheinend 
blonde Dame auf dem Bild?“ 

Rechtsanwalt Meyver kannte die Dame., die in ziemlich 
verfänglicher Stellung auf der Sttomane photographiert 

  

mworherv mar Es war die Zofe. Nicht allein, neben ihr war l 

  
  

er, er ſelbit, der Rechtsanwalt Meyver und Kläger in ſeinem 
Eheicheidungsprozeß! 

Der Detektiv hatte ſich geirrt. Er kannte Meyer uns 
Evelyne nur flüchtig, — die Zoſe, ſeine Detektiv⸗Kollegin, 
kannte er ſogar überbaupt nicht. Und da war eben das Bild 
zuſtandegetommen, das der Richter nachher in der Begrün⸗ 
dung fſeiner Klageabweiſung als das klarſte bezeichnete, das 
er je durch ein Tel⸗Objekt bergeſtellt geſehen hatte. MTP. 

Premiere eines neuen Chaplin⸗Films. Dieſer Tage fanz 
in Neuyzork die Premiere des neuen Chaplin⸗Filmes, „Mo⸗ 
derne Zeiten“ ſtatt. Vor dem Kinv am Times Sauare 
hatte ſich eine ricſige Menſchenmenge, beſonders Frauen, an⸗ 
geſammelt, welche ſich von Cbaplin, der an der Premiere 
perſönlich teilnahm, ein Antogramm beſchaſſen wollten. 
Schließlich mußte die Polizei in der Stärke von 100 Mann 
eingreifen und die Menge zerſtreuen. Obwohl das Ein⸗ 
trittägeld etwa 30 Gulden für den Sitz betrug, war der Film 
vollkommen ausverkauft. Es hatten ſich Befucher aus allen 
Teilen der Vereinigten Staaten, ja ſogar ans Mexiko, Ka⸗ 
naba und Enaland eingefunden. Der Film batte einen 
Rieſenerfols. Es iſt dies der erſte Film Chaplins nach 
fünfjähriger Pauſe. 

Zurück an Haminn. Ein in der „Neuen Weltb.“ veröffent⸗ 
lichtes Schreiben aus Oslo unterrichtet über das Echo, das 
Hamſuams Beſchimpfung Oſſieskys in Norwegen gefunden 
bat: „Aber nicht nur bei unſerer norwegiſchen Jugend ſteigt 
die Abneigung gegen Hamſum von Tag zu Taa⸗ ſie muß auch 
nügemein in der Weit deigen, und was Hamſum am meiſten 
trifft. iſt der Proteñ ſeiner Leſer. Sie ſchreiben ihm übrigens 
nicht nur, ſite ſchicken ihm vor allem ſeine Bücher zurück. Aus 
der ganzen Welt kommen ſolche Druckſachen und Pakete mit 
jeinen Büchern. Aus den Vereinigten Staaten und aus 
Frankreich, aus Finnland, aus Italien und aus der Schweiz. 
An manchen Tagen ſchwellen die Paketſendungen zu wahren 
Lawinen an. und die kleine Poſtſtelle, die Hamſum die Poft 
beſorgt, weiß dann taum noch. wie ſie die Paketmengen be⸗ 
wältigen joll.“ 

Hindemiib komponiert Tranermufik für Georg V. Paul 
Hindemitb, der kürzlich als Soliſt eines Queens⸗Gall⸗ston⸗ 
zertes in London weilte, erhielt von dem enaliſchen Rund⸗ 
funk den Auftrau, eine Trauermuſik für den vertorbenen 
König Georg V. zu ſchreiben. Hindemith komnonierie dar⸗ 
aufbin eine Muſik für Solobratſche und Streichorcheſter 
über den Choral „Vor deinen Thron tret ich hiermik“. 
Das Werk gelannte bereits am nächſten Tage über fämtliche enaliichen Sender zur Aufführung. 
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Mactkitberichte 
Der Ho Lsmarkt zeigt auf den überfſeeiſchen Märkten 

emen zufricdenſtellenden Berlauf bei erhöhten Preiſen. In⸗ 

ſelge der nicht zuſtande gerommenen Berkäufe, ruſſiſchen 
Holzes nach Fugland berrichte Hort ledoch iß der „ecten 
Doche eine leichte Rervoſftät, de, merden Sinen Zleinen 

Preisrückgung im Geſolge hatte. Man beffüürchtet in engli⸗ 

ſchen Intereſſentenkreifen nämlich, die Ruffen, nachdem 
die Verhandtungen über den Ho en ploc geſcheitert 
üind, auf den freien Martt geben nud. Sie Preiſe Lædarrch 

drlicken we⸗ben. Infolge der intenſven Arbeit ber Danziger 
und der polwiſchen Holzexportenre iſt es gelungen, dem pol⸗ 

niſchen Holzerport neue Märkte in Sübamtritfa., zum Teil 

enden Rejnliaten zu erſchließen. In den letten 
eu iſt aber das füdamerikaniſche Geichäft ſolge 

eine fübamertkauiſchen Banardeiterſtrei in 

Stocken geraten, der dem Vernehmen nach jedoch in dieſen 

Tagen zu Ende geben ſoll: zutreffendenfalls dürfte Lies 

neue Aufträge bringen. Die Aasfuabr bat iehr unter dem 

milben Winter geintten, der den Probusenten ebenſo wie 

den Danziger Exporteuren großr Schäben brachte, da ſie 

infolge der ungenügenden Sufuhr die Leſertermine nicht 

einhalten konnten. Auch für Harthols ſind Preisbefſe⸗ 

rungen zu verzeichnen. Doch mochten ßich brer die nnglnti⸗ 
gen Witierungsumſtände noch nochteiliger bemertbar, cIs 
bei Weichholg, da die Abfubr ans den Wäldern ſird infolge 

des gröſteren Gewichts noch ſchwieriger geſallxte. In 
Sperrholz iſt die Nochfrage kehr grnß. Alle einichlögigen 

volniſchen Fobriren finb voll befchälttgt, Teilwweife lieccen 
ſchon Aufträge für bas ganze Jahr vor. Der Export öicfes 

Artikels, der ſich auf den ausländrichen Wärkten anicheinend 
verh gut ringefüßri hbai, zürfte beſondere Aufmerffamfeit 
verdienen. 
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Auf dem Geireidemartt tit in der Berichtsmoche 
nur geringer Umiah zn verseichnen. Der Hat ſich 

nicht weſentlich geöndert. Des Angebot in meiier klein. 

Infolge des ſchlechten Betters in der Sorinen Wocht war 
en polniſchen Landwirten ein Ausdruſch nicht möglich. Auch 
kind die Zufahrtäwege zu den Alenbabmttatinnen IMlecht 
und auigeweicht gewefen. Da anznbehmmen ift. das Pie Vamd⸗ 

wirte bei dem fetzt ernſetzendes Broil att Srem Dreſchen be⸗ 
nnen und die Segeverhakkniſſe gch gteichjalls beffern wer⸗ 
n, dürfte das Angebot ſch vermehren. Die Anslands⸗ 

märfie maren in Len KEeles Srn sces ften nno öer 
Abſfatz daber auch ‚chtecht. Someii am Platze in den lebten 
Togen Untſätze duitunde lamen, dienten pe ledbiglich zur 
Dedung früberer Verkänfe. 

Weizen: 125/0 Pfdb. bat cinen Preis von 19 —ls 
Weikweizen von 19-50—19.50 Slotn. NRoagen ſieat bei 
13.5—1130 Aloin. Gerüe: Futtergerge 1145 Fid. Pringt 
1485. 116 Pid. 1490, 114/½5 Pid. 15—I Zlotn., beñere 

Gerſtien bant MWuſter 15.B— Sis 16 Iloin. Haie: Für Seiß⸗ 
baſer in beſſeren Onalitäben berteht Nuchfrage. Es wird 
Lafür 1425—1425 Ztotn gesablt. Dagegen üt inr Darch⸗ 
Sü» jelbit bei einem Preis von 1325 3lyty wenig 

Hüllenfrüchie: Eikisrtacröſen FRnden anf 
3 SDen Alein, Krüne Erhien bei 

SOeffeaken as esber. Est 121 — 
Oelſaaten ſind unveränbert. Bei KIeefaaten i 

Sratlet wester Hias. anchen Sr Wosfier ia. Sreite gens 
Son Suwietrnsians rais Eun ler i. Müusri, Snrüdanfübren t. 

Somfetrus als Kãäufer f 15 i 
Iläten. Kockiec Srregea iebt üis 150 Miotn. iue 

* 

Auf dem eringsmarfi bal ‚ch in ber Berüchts⸗ 
wuche die Kechfruge poch greäalgenen Dertuges aai is 
gebeſßſert. An Anbeiracht der ommenden Falen wärr aller⸗ 
Sings jetzi ichen eine größere Kachfvage zn erwarien ge⸗ 
weſen. Die gerinat Lechfragt in mohl deranmf Zurnüimfüäb⸗ 
ren, daß ſich gei Fem pelniichen Marti großes Angebet am 

Eectnträmtant. Där Preiſr für armoniger. Scheiirn 
Watjes haben dd behumpten önnen; ge rflen Süch rerziunt. 
irei Sanaun Danzig: Barmnomihrr I. Trubernurfen: Aaifies 
und Watſng 25.—7 Jliots S. 71—72, erie Keffics 
und Maifnil 68-½, SX. 6s Mein. Schetten I. Trobe⸗ 
marken ringen x nu Quahtaf 3— Sletn. S. 5—. 
Matiee 110—1aD Alotn ie nach Gröde Ouelnst Nürr 
nene nerwenſche Stoe-Herinde Ferrichte Herut ars as 
t. Der Srris Rent bri fI—43 Aletn. Au öer Berächts⸗ 
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EY AHanba SSeben anß 

engliſchen 
über die Lief 
geführt. Es 
28 Millionen 1 

des Holszes durch die Organiſation der großen Holzbrooker 

„Timber Diſtributors Limited“ erkolgen. 

mporteuren werden zur Zeit Verhandlungen 
'eferung von Schnittmaterialien für has Zobe 13³⁶ 

bandelt ſich um eine Lieſerung in Höhbe von 

Goldrubel. Engliſcherſeits ſoll die Verteilung 

  

Auss Poles 
Verrechuung mit derrtichen Seeiracten — Ein Vorjichlas 

zum Kyunflikt beim Eiſenbahntranſit. Als Mittel. das ge⸗ 

eignet wärt, den Konklikt beim Eiſenbahntranũut beizulegen. 

weiſt der Kurier Porannz“ daraufbin, Seß im volniſchen 

Verkehr von Hamburg nach Gdinagen und Danzig deutiche 

Reederelen eine ſehr bedeutende Rolle fpielen. Jañ die 
Hälfte der Frachten gehe üder dentiche Schiltc. Es entipräche 
nicht den Grundiätzen der Solidarität und Ler Gegenjfeitia⸗ 

keik, wenn die dentichen Reebereien ihre Frachten in bar 

bezahlt erbielten, während die Schulden aus dem Tranſitver⸗ 

kebr nicht reguliert werden. Es wöre richtiger, weun, die 

deutſchen Seelrachten von den polniſchen und Danziger Fir⸗ 
men durch Ueberweiſung auf dem Verrechunngswege gezaplt 

und dadurch die Schulden der Reichbahn geregelt würden. 

Die Landwirtſchaft Prsteſtiert. Der Prönbdent der Bax⸗ 

ichauer Indnitrie⸗ und Handelskammer. Miniter a- D. 

Klarner, bielt fürzlich einen Rundlunkvortrag, der in pol⸗ 
niſchen Landwirtichafiskreiſen lebbofte Proteßte bervorrief. 

Die Landmirtichaft behaudtet. daß in dem Bortrag von 

Miniſter Klarner u. a. erklärt wurde. daß die volniſchen 

Stadte, die ein Drittel der Bevölkerung Polens reprälen⸗ 

Reren, mit 5 Progeut zu den Staatscinnahmen berange⸗ 

zogen werden, mährend die zu zwei Drittel auf dem Lande 

wohnende Bevölkerang nur mit 15 Progent an der Auf⸗ 

bringung der öitentlichen Lauten beteilzat fei. Das Laſten⸗ 
verhalinis zwiſchen Stont⸗ und Lanbbewohner Petrune dem⸗ 

nach etwa II1-1. Die Ansführungen von Miniiter a. D. 

Klaruer werden in volniſchen Adrarkreifen Befrritfen. Es 

wird demgegenäber behanptei, daß von dem allgemeinen 

Auffommen von 0 Millionen Iloto an Sirekren Stenern 

179 Millionen Slotn oder nabhezu & Prozent uns nicht 15 

Prozent, wie dies Miniter Llarner behanntet hatte. anf 

dic Lanbmirtichait entiallen. Die ſteuerliche Belannng der 

Landwirtichai i ‚ in Erjcheinung, wenn 

i Ri- SelkScröonens in Soien hberüt⸗ 
jichtigt. Von insacſamt Milliarden Zlom Volksvermögen 

im Jahre is3i cnifielen faum 12 Milliarden Ziotn auuf die 

Landwirtſchaft; jan 25 Prozeni der polniſchen Bepölferung 
beütze alſlo laum I Prozent des Anteils am Wolksrer⸗ 

mögen, wäbrend die übrigen 8? Prosent auf die Stabrbevöl⸗ 

kerung entiaſien. Grrner wein man in Landwirtichafts⸗ 

kreiſen durant hin, das Licie aulher den direftcn Stenern auch 
dic weirnilichen Lafen der indirekten Stevern iragen, deren 

Auibrinamna in der Haurtache durch die unbemittelte Be⸗ 

völfcruna acmähricihet würde- 

Teilanfuahme ber Srandenzer Pepene- rn. Das 
Kreisgcricht in Srandens ber des XSrsen zurißben den 

Siünbigern und dem Verwaller ber Maße des Konjiarxtinms 

Jaglom über die Pachenng des IIniernehmens Pepege be⸗ 

Das Aonſortinm Jaalom beabfichtigt. denienigen 
Erie r U-r e-is- Kanen., „ Dersied 
22 jetben. mobei etme 100 Arbeiter Beſchaftigung finden 
SSTDen. -Eageta PFoiffe“) 

ESine Polniick Palaſtinenſiſht Banf in Serken In 
Sarichan iß nach langen Lorßrreilimngen die volniſc wals⸗ 
kirenfirde Bant crölfa morden Der Innehmenbe Han⸗ 
Lelsperkehr zwiichen Polcn und Palamhina und die zn⸗ 
nehmende Anusmanbrruna nuch Palafrina machten die Er⸗ 
5finnna dicſer Bank zux wiriichaflichen Notwendigtcit. In 
keincr Crolinnasrede wirs Pranbent Lemwite Farunf Een 
baß der Hundelwerfrbr zwirchen Polen un Pulämina in den 

ien fuinf Jabren A IMD Prozent achicgen ſei- 

Der Arreil *es Seeserkehrs a geianrten pulniicben 
Außenbenbel ia im reraamseren Jabre vou 222 anf 23 
arnienen. In Wingtn üind Lesbalhl weitexe Invertikirnen 
emen worsen: Varnnter Peümben Ph der Anssan 
des Welsbnicns umd Aie Inangrüüfnahme des Geireideckcva⸗ 
bordanes Aims die Tranene der volniichen Dandelsflatte 
äitt vom 86 π- Tounmem ani &½0 Tonnen. & & -m 21 Pra⸗ 
Lent genirges. Die Uurſaätze Ses Goinger Bafens Mägtn ein 
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Kriteres Steisen: Lesn,hsen baben ſich dir Umladmmsen in 

  

2 Mesisee 

dem Ssten 

Augch berſuchter Kindesmord? 
Eine Branbſtiſterin zu Zuchthaus vernrteilt 

Vor dem Königsberger Schwurgericht hatten ſich wegen 

Brandſtiftung das Ehepaar Fritz und Frieda Jahn zu ver⸗ 

antworten. Beiden warf die Anklage vor, am 3. September 

vorigen Jahres ähre Wobnlaube in Kalgen in Braud ge⸗ 

neckt zu baben. Das Ebevaar, das hohe SHulden hartte⸗ 
ſante bei ſeiner Vernehmung völlig verichieden gans. Der 
Angertlagte meinte, ſeine Frau habe die. W. ange⸗ 

ſteckt, um ein maffives Haus aus der Be rungsſumme 

bauen zu können, während die Fran erklärte, Sdaß ein Frem⸗ 

der durch ein Aſtloch Petroleum in eine Ecke der Laube 

gegoßen hbaben müfle. — — —— 

Nach der Beweisaufnahme, die ſich vecht belaſtend für die 

beiden Angeklasten geitaltete, plädierte Staatsanwaltichafts⸗ 

rat Steckel. Er gab der Anſicht Ausdruck, daß Fritz und 

Frieda John wahrſcheinlich beabſichtigt Hatten. daß ihr 

Kind unter den Trümmern der Wohnianbe bliebe. Lange 

habe die Staatsanwaltſchaft erwogen, ob nicht gegen beide 

Anklage wegen veriachten Mordes erboben werden müffe. 

Die Ermittlungen in dieſer Richtung würden weitergeführt 

werden. Es fei ſehr belaſtend, daß das Kind verſichert wor⸗ 

den war. Verdächtig ſei auch die Aeuserunn, die Frau Lahn 

in dieſem Zuſammenhang getan hatte: „Ach muß das HKind 

verſichern, damit, wenn es ſtirbt, mir was übrig bleibt.“ 

Die Staatsanwaltſchaft hat die Ueberzeugung, daH beide 

Angeklagte ſich zu dem Verbrechen der Branditiktung zu⸗ 

ſammengetan bätten. Der geiſtige Urbeber ſei zweifellos 

die Frau geweſen. ů 
Das Schwurgericht verurteilte Fritz Jahn zu drei Mo⸗ 

naten Geſängnis, rieda Jabn zu vier Jabren zwei Mo⸗ 
naten Zuchthaus. Gleichzeitia verfügte das Gericht die Haft⸗ 

entlaſfung des Angeklaaten Fritz Jahn. 

Mieſenſchadenfemer bei Guttſiadi 
Am Sonntagabend, gegen 19 Abr, wurde am Stadtrand 

von Guttſtadt ein gewaltiger Feuerſchein bemerkt. Ein 

Bauerngehöft ſtand in Flammen. Als die Fewerwehr ein⸗ 

traf, bildete der gaut eingebaute Lof des Banern Hugo 

Snowiki von Abbau Guttſtadt ein rieſiges Feuermeer. Die 

beiden großen Scheunen, der Wagenſchauer. der Schaf⸗ und 

Gänfeſtall, ſowie der Schweine⸗ und Hühnerſtall, über dem 
ſich die Speicherräume befanden. ſtanden rettungslos in 

Flammen. II. a. lagerten in den Scheunen etwa 900 Führen 

Strob: und dieie gaben zufammen mit etwa 20 Raum⸗ 

mcier Brennholz und dem Holswerk der Scheunen ein un⸗ 

löſchbares Feuer. 
konnte gerettet werden; fünf 

  

FJeuer. 

Nur ein Teil der Schmeine! 
Schweine, darunter eine Zuchtſau mit zehn Ferkeln, bamen 
in den Flammen um. Verbraunt ſind auch Schafe, Hühßner, 

Puien, Gänſe und Enten. Der ſtarke Wind trieb die Flam⸗ 
men auf die zweite Scheune, im Nu ſtand auch diefe in 

Flammen. Vei dem rieſigen Feuer ſchien der ganze Hof 
werlvren. Dichte Rauchſjchwaden waren bereits in den neuen 

Pierde⸗ und Vichſtall eingedrungen, und mit Gewalt muß⸗ 

ꝛeu die Tiere ins Freie⸗ getrieben werden. Die Feuerwehren 

führten einen harten Kampi um die Pettung Les Stallge⸗ 

päudes und des Wobnhauſes, und es gelaug. beide zu 
balten, obwohl ße ſchon Feuer gefaßt hatten. Mitverbrannt 

iß das geſamte tote Inventar, alle Maſchinen und das ge⸗ 
lamic Saatgetreide. 

In dem Dorie Parzniewiczri, Kreis Piotrkom, kam bei 
dem Landwirt Lucian Jariki des Nachts Fener aus, wo⸗ 
durch das gange Anweien eingcäſchert wurde. Unber den 
Weunte Meine ſand 1— die Tochter danzSrein des Söfabrinen 
ſowie ſeiner vieriäbrigen Tochter und ſeines Lalblährigen 
Sobnes. Der Landwirt ſelbſt war während des Brandes 
anßerhalb des Haujes. Der Brand iſt auf Faunkenflug zu⸗ 
rückznfühbren. 

Frukr im Nathauſe von Jempelburt 
Unbekaunie Täter örangen in der Nacht zum Freita 

natd Zertrümmerung eines Fenſters in die im — re 
Srleacenen Büroräume des Jempelburger Naihauſes, wo 
fie aus den Resalen jämtliche Akten berauszogen, barunter 
anch di kandesamtäregiſter und Einwohner⸗Meldekarten. 
Sie bäniten die Akten aui einem Tiſch auſ und nachdem ſte 
alles mit Petrolesm begofſen batten, zündeten fie die Akten 
an. um fie zu vernichten. Dank des ſofortigen Gingreifens 
des gegen 5 Uhr irüh erſchienenen Perſonals, das nrit dem 
Veigen der Oeien betrant iſt. fonnte das Feuer eingebämmt 
werden. Ein eil der Akten wurde gerettei. 

Dart Werden die Teter erwiſcht 
2E asttesis bebann eine Gerichtsverhandlung ges 2 Satts 

= Mitalieder jetzt in Schleüen aufgelöſten Nationak⸗ 
demekratiichen Urtei. die beſchundigt werden, um 9. De⸗ 
Sember vyrigen Jahres eine Keibe von Ikeberfällen auf 
Indiſche Sonagogen verübt zu baben. Alle Angeklagten 
Baben ihrt Schuld eingenanden, erklärten jedoch, daß ſie die 
Ueberjälle blos ans demonſtrativen Zwecken verübt baßen. 

Aler hen Produlten-Bösfern 
Dr- . Leßte amiliche Rott S.e e 2ü en. Lf0, Ks. 
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Kachklänge zn den Tumulten in Nenteich 
Schadenerſatzklage gegen die Stadt 

Das Obergericht unter dem Vorſitz des Senatspräſidenten 
Dr. Rumpf, verhandelte am Montag in der Tumult⸗ 
jchadensiache des Rektors vau Blerig gegen die Stadt Neu⸗ 
teich Das Landgericht batte die Stadt zur Zablung eines Schadenserſatzes von 5;0 Gulden verurteilt, wyogegen dieſe 
Berufung beim Obergericht eingelegt hatte. Der Klage lagen 
die unrühmlich bekannten Vorgänge 

am Tate nach der Volkstaaswahl 
zugrunde. Damals zogen eine A0 bis 300 Mann ſtarke Horde in Räuberziveil durch die St aßen Neuteichs und 
verübte an verſchiedenen Stellen Ansſchreitungen. Rechts⸗ 
anmali Monat h. der Vertreter des Klägers, ſchilderte dieſe Vorkommniſſe aus eigener Anſchanung. Er erklärte, daß 
dieſe Schilderung infſolge der Grauenhaftigkeit der Vorgänge nicht im entfernteſten an die Wirklichkeit heranreiche. Die iohlende und brüllende Menge belagerte zuerſt das Wohn⸗ 
baus des Arbeiters Kitzler, bei welchem ſich der Arbeiter Berſuch auhielt .Dieſe hatten ſich auf dem Boden des 
Hauſes verſchanzt. Als einige Leute, die ins Haus einge⸗ 
drungen waren, auf der Bodentreppe erichienen, gab Kitzler einen Schreckſchuß ab, 

Die Menge ſtiob fluchtartig anseinander. 
Einige Zeit darauf erſchienen dann die beiden Polizeibe⸗ 
amten Schröder und Otto, um die Arveiter Kitzler und Ber⸗ 
juch in Schut haft zu nehmen, da es doch nicht anginge, wi Rechtsanwalt Anacker, der Vertreter der Stadt N rteich, 
erklärte, daß in der Stadt ſchuſſen wird; dabei könnte leicht jemand getroffen werden! Die Arbeiter wollten der 
Aufforderung. zur Wache mitzukommen, Nolge leiſten, wenn die Polizeibeamten ſie vor der Menge ſchütze G 
wurde ihnen zugeſichert, nachdem ſich B en mit er⸗ 
klärenden Worten an die Menge gewandt hatten. Kaum 
waren ſie jedoch einige Schritte gegangen, ſo fiel die ent⸗ 
menſchte Horde über die beiden Arbeiter her. Dieſe wurden in ſo beſtialiſcher Weiſe zerſtochen, daß, wie Rechtsanwalt Monath erklärte, das Leben des Arbeiters Berſuch an einem ſeidenen Faden gehangen hat. (Die Berichterſtattung der „Danziger Volksſtimme“ über dieſen Fall iſt mit zt ihrem 
fünfmonatigen Verbot vom 10. April 1935 herangezogen 
worden, da, wie es in der Verbotsverfügung heißt: „ge⸗ 
iliſſentlich verſchwiegen wurde, daß die beiden Polizeibe⸗ 
amten den Angegriffenen unter Einſatz ihrer ganzen Per⸗ lon zu ſchützen urſucht habe.“] Darauf zog die Bande zum 
katholiſchen Pfarrhbaus. Der Prälat Sierigk, auf den man es 
abgeſehen hatte, wurde nicht gefunden. Der Haufen zog d 
balb weiter in Richtung der Schwentebrücke. Unterwegs be⸗ 
gegnete man dem Arbeiter Bohn, welcher zuſammenge⸗ hauen wurde und auf der Straße bewußtlvs liegen blieb. Die beiden Poliseibeamten, die unterdes dem Zua gefolgt waren, trugen den Bewuftloſen in ſeine Wohnung. In der 
Zwiſchenzeit war die Horde ſchon wieder zu neuen Taten ge⸗ chritten und in die Wohnung des Rektors eingedrungen. 
Dieſer wurde gefragt, was er gewählt habe. Dabei wurde er 
aber auch ſchon niedergeſchlagen. Man zerrte ihn dann in 
den Garten und ſchlug ihbn mit Gummiknüppeln zur 
Bereußtlofigkteit. Fachdem man einige Wohnungseinrich⸗ 
tungsgegenſtände zerſtört hatte, wurde noch ein lauger Bal⸗ 
ken vom Garten aus durch die Fenſter geſchleudert. ANicht 
zu vergeſſen iſt noch, daß die Horde bei allen dieſen Ueberfällen DTiebſtähle beging. Es murde aus 
den Bohnungen Geld, Zigaretten und anderes geitohlen. 
Rechtsanwalt Anacker meinte allen Ernſtes: 

Iu Wahlkaszejen mühßten die Führer der Oppofitions⸗ 
varteien mit Angriſſen auf Leib und Leben rechnen. 

Das ſei immer ſo geweſen!“ 
Rechtsanwalt Anacker hatte dabei wahrſcheinlich im 

Augenblick Danzig mit exotiſchen Staaten verwechfelt. 
Rechtsanwalt Anacker beantragte dann Klageabweiſung. 
Das Obergericht verlas dann noch die ſpezialiſerte Sch 
densforderung des Klägers Rektor van Blerig, aus welcher 
bervorging, daß der gefundheitliche Schaden den der Kläger 
erlitten hatte, gröter war als der Sachſchaden. Er lag 
längere Zeit mit einer ſchweren Nervenerkrankung danieder 
und mußte zu feiner Wiederherſtellung ein Sanatorium auf⸗ 
iuchen. Das Urteil ſoll ſpäter verkündet werden. 

Barum auch das Kind erſchlagen wurde 
Die Verſönlichleit des Täters 

Roch befindet ſich die Bevölkerung des Werders im 
nne jener verabſcheunngswürdigen Tat, der drei Men⸗ 

ſchenleben zum Opier gejallen ſind. Man atmete erleichtert 
auf, als bie Berhaſtung des Mordbrenners bekannt wurde. 
Zolannes Runſchkowſski iſt im Werder nicht undekannk, 
denn er war Oberſcharführer beim Keitertturm. Zetzt, nach⸗ 
dem der Täter ſeiner Tat überführt worden int, wollen wir 
der Bepslkerung einige bejondere Einzelheiten zu dieſer 
Affäre nicht vorenthalten. die die geiſtige Entwicklung und 
Geiſtesverfanung des Mörders nur allzu ſehr kennzeichnen. 
Osjektiverweiſe muß feitgeſtellt werden. daß der Täter im 
öffentlichen Leben inſofern eine belondere Stellung einge⸗ 
nommen bat. als er bei der Sf. den Rang eines Oberichar⸗ 
jührers bekleidete, und zwar, wie man von der Bevölkernn, 
erfährt, beim Reiterüurm tätig geweſen iſt. Der Täter i 
ein Blutsbruder des Ermordeten. —— 

Der unglückliche Nater, ein ruhiger, rechtjchaffener Mann, 
wohnt, in zweiter Ehe verheiratet, in Schöneberg. Für die 
Einwohner Swönebergs iſt es kaum faßbar-daß Söhne die⸗ 
ſes Mannes, der als Feldwebel wäßrend des ganzen Krie⸗ 
ages Dienſt geleintet hat, in eine derartige kriminelle Affäre 
verwickelt werden. Jedoch iſt der Mörder in Schöneberg. 
wenngleich er auch den größten Teil ſeines Lebens im Sů⸗ 
den des Freiſtaats verbracht hat, kein Unbekannter. Ein 
Halbbruder des Ermordeten hat, nachdem in Tragbeim de⸗ 
kannigeworden war, daß nicht nur das Inſthans einem 
Brande zum Opfer gefallen war, ſondern auch in dieſem 
Brande drei Meuſchenleben umgefommen find, in Schöne⸗ 
berg die Aeußerung geian: 

„Wenn das ein Bruder genacht haben wärd, 
Eeun Len If alles znznfranen?!“ 

Am Tage nach dem Brande in Tragbeim Hat Ser Mörder 
ſeinen Bater in Schöneberg aufgeincht und itßm von dem 
Brande, dem auch ſein Bruder zum Opfer gefallen ißt. Mit⸗ 
teklung gemacht. Ais der Bater öaranf erwiderte. daß dieſe 
Angelegenbeit nicht jo ſchwerwiegend ſei⸗ denn, wie er 
meinte. daß man letzten Endes über dieſes Geſchehen auch 
binwegkommen werde, hat der Täter in Gegenwart des 
Vaters verßohlen zur Erde geſehen und geantwortet: 

„Ja, aber die ſind mitverbrannk.“ 
jhi t ſich der Bater mit dem Täter unb ſeinem 

Ert in Schhneberg wohnenden Halbbrnder auf den Wes 
nach Tragdeim gemacht. An der Drandnelle bat der Vater 
in Gegenwart des Täters nach den Ueberreſten der ver⸗ 
branmien Seichen oeiucht. Als ſie jedoch nun nicht den Bruder 

    

  

  

   

  

  

    

  

  

  

   

  

  

   

   

der Vator in tiefer Bedrückung zu dem Täter dieſes drei⸗ ſachen Mordes, ſeinem Sohne, geſagt: „Wer weiß, wer den totgeſchlagen hat, wo der im Chanſſecaraben geendet hat. and wer ben Brand angelegt haben maß.“ Darauf hat der Täter zu ſeinem Vater geſagt: „Vater, wenn wir den be⸗ kommen, dem werden wir lei ren, das Haus anzuftecken, wenn ich ihn kriege, dann werde ich das ſelbſt rächen.“ 
Der Vater bat ſeinen Sohn nach der Verbaftung u. a. gefragt, warum er das Kind totgeſchlagen habe. Darauf ſoll der Mordbrenner geänßert haben, was das bilfloſe Ding auf der Welt denn nuch tun ſollte. Er habe es, da es ſonſt auf ſich allein angewieſen wäre, auch toigeſchlagen. Das zeugt von einer außerordentlichen Gefühlsroheit, von einer Bru⸗ talität, die kaum glaublich iſt, zugleich aber anch davyn, daß der Mordbreuner mit vvklſter Ueberlegung bei ſeiner ſcheußlichen Tat gehandelt hat. Wir glauben nicht, daß die Motive der Tat ſchon reſtlos gerlärt ſind. Hoffent⸗ lich gelingt es, die letzten Rätſel dieſer ſcheuölichen Tat auf⸗ zuhellen. 

Der Täter iſt inzwiſchen in das Gerichtsgefängnis ein⸗ geliefert worden. 

Der Vurd an den Krankenwöärter Krug 
Ein Geſtändnis des Täters 

Wie bereits berichtet hatte die Kriminalpolizei den Haus⸗ diener Edmund Kirchwehn, der zuletzt Langſfuhr, Marien⸗ ſtrae 16. wohnte, verhaftet, weil er in dem dringenden Verdacht ſtand, am Morgen des 27. Inli 1931 den K anken⸗ wärter Richard Krug in ſeiner Wohnung, Vöttchergaſſe ida, ermordet zu haben. Es gelang der Polizei damals nicht, den Mord aufzuklären, obwoht ſie ſich alle Mühe gab, den Täter, der in den Kreiſen der Homoſexuellen zu ſuchen war, zu finden. 

Durch einen Brief iſt ietzt die s i wehn aufmerkſam gemacht worden. Zwe err Kriminal⸗ beamte haben daraufhin die Sache bearbeitet und ſoviel Material zuſammengetragen, daß Kirchwehn ſchließlich ein Geſtändnis ablegte. Danach ſind Krug und Kirchmehn ſeit längerer Zeit bekannt geweſen. Beide waren homojleruell. Am Sonntag, dem 26. 7., gegen 9 Uhr abends, will Kirch⸗ wen wieder einmal in der Wohnung des Krun geweſen ſoin, wo Krua von ihm Abſonderliches verlangt habe. Dar⸗ über ſei es zu Tätlichkeiten gerommen, in deren Verlauß Kruc, erwürgt worden ſei. 
Nach der Tat hat Kirchwehn den beſten Anzna des Er⸗ mordeten aus dem Schrank genommen und ihm am Haupt⸗ bahnhof für 15 Gulden verkauſt. Nachdem hat der Täter in Kreiſen von Homoſexnellen die gauze Nacht durchgezecht. 
Die beiden jungen Kriminaliſten haben alſo gn beit geleiſtet. Wie wäre es, wenn man dieſe beiden beſäkrigten würben bei der Aufklärung von Terrorakten hinzuziehen würde? 

Wenn die Frau Jüdin iſt 
Eine Verhanblung vor dem Landesarbeitsgericht 

Vor dem Vanöcsarbeitsgericht unter Vorſitz des Land⸗ gerichtsdirektors Gronkopf klaate am Montas der Geld⸗ 
erheber des Betriebsamtes Haus F. gegen den Senat. Ver⸗ treter des Klägers war Rechtsanwalt Weiſe, während der Senat durch Rechtsanwalt Wächter II vertreten wurde. K. 
war zum 31. Dezember 1935 gekündigt worden, und zwar wegen Sparmaßnahmen. Er behanptet jedoch, ſeine ⸗ 
Laffung ſei aus politiſchen Gründen erfolgt, da er mit 
Nichtaricrin verheiratet iſt. Seiner Ebe eutſtammen zwei Kinder. 

Auf die Frage des Vorſitzenden, wieſo der Kläger darin, daß er mit einer Nichtarierin verheiratet ſei. eine Kündi⸗ 
gung aus volitiſchen Gründen erſehe, erklärte Rechtsanwalt 
Weiſe. wenn Sparmaßnahmen vorliegen würden, dann hätte 
man in erſter Linie die im Betrieb bejindlichen Tſchochen, Polen und Reichsdeutſchen entlaſſen müſſen. 

Judem ſeien im Betriebe vorbeſtraſte Leute, darnnter 
einer mit zwei Jahren Zuchthaus und einer mit ein⸗ 

unddreißig Monaten Gefängnis. 

  

  

  

   

    

    

polizei auf 

   

       

  

  

Der, Kläger ergänzte das noch dahin, daß der letztere Amts⸗ 
walter und Fahnenträger ſei! Rechtsanwalt Weife führte 
weiter aus, die Stelle des Klägers ſei nicht eingeſpart wor⸗ den, ſondern werde heute von zwei Leuten ansgefüllt, die im Oktober reſp. im Deßzember von der Ueberlandzentrale übernommen wurden. Der Kläger habe ſich nie etwas zu⸗ 
ſchulden kommen laſſen. Er ſei von 1913 bis 1919 Soldat 
geweſen. Im Jahre 1918 ſei er in engliſche Gefangenſchaft gekommen, in der er ein Jahr blieb. 

Vor ſeiner Einſtellung als Gelberbeber beim Betriebs⸗ 
amt war F. vier Jahre Straſanſtaltsoberwachtmeiſter. Bis 
1934 war er Mitglied der NSDApP. Als das Orts grup⸗ pengericht der NS ſi i tete, ſich ſcheiden zu 

  

       ＋ 
maßnahmen werde er dabei ſein. Das Gericht beſchloß, d Kläger das Armenrecht zu gewähren. 

em 

Weiter wurde be⸗ 
ſchloſfen, die Perfonalakten des Klägers einzufordern. Es findet dann ein neuer Termin ſtatt. 

    Damziger und Gdiengener Schiffs-Liſte 
Am Danziger Hafen werden erwartet: 
Poln. D. „Pnck“, zirka 18./14. fällig, Pam: poln. D. „Bel“, Zirka 13./14. 2. fällig, Pam; ſinn. D. „Capella“, 13. 2. ſalli „ 

Pam; ôtſch. D. riton“, 12. 2. von Kopenhagen, BSolff 
& Co.: dün. D. „Gudenaa“, von Aarhus. Wolff & Co.: 
deutſch. D. „Buffarb“, 13. 2. fällig, Nordd. Llond, lett. D. 
„Talvpaldis“, 18. 2. fällig, Behnke & Sieg; dtſch. D. „Nord⸗ 
kau, 12. 2. von Lübeck, Behnke &XK Sieg: ſchwed. D. „MNaric⸗ 
üIE“, 12. 2. fällig, Behnke & Sieg: norw. D. „Jacderen“, 
13. 2. von Gͤingen, Güter von Weſtnorwegen, Bergenfke; 
brit. Tank⸗D. 15‚, 10. 2. abends, von Soet van Hol⸗ 
land, Ladung loſer Tran von Holland, Bergenſfke. 

Im Gdoingener Hafen werden erwartet: 
D. „Frigs“, 18. 2. fällig. Bergenſke; D. „Negulns, 13. 2. fällig. Bergenſte: D. „Arnis“, 17. L. fällig. Bergenſte: D. üTerbrand, 18. 2. fällig, Bergenſte: D. „Iwan, 19.2. fällia, Bergenike: D. „Slüäckanf, 17. 2. jällia. Pam; D. 5 

17. 2. fällig, Bam; D. „City of Wellington“, 17. 2. fällig, 
Pam: D. „Sverarbs“, 12. 2. fällia. Rolrob. 

   

      Es liegen auf der Reede vor Gdingen: 
D. „Stina“, 10. 2. Polrob; D. „Dagmar“, 10. 2., MEM.,; 

D. „Kiel, 11. 2. Polrob. 
  

Aerzilicher Nachtdienn 

In Kot- und Deinglichkeitslällen üteben beute nacht. in 
der Zeit von 2 bis 6 Hür, ſulgende Kerzie zur Veringuna: 
Dr. Langomitki. Eliſabeihtirchengalle r. Tel. 2WhI. Dr. 
Sehbba, Langgaßſe 65, Tel. 224 v3. 

des Täters fanden und ihn auch nicht finden konuten, hat 

  

Vor zwei Jahren 
Der „Vorpoſien“ vom 6. Februar 1931 ſtellte über das Schnreſchippen ſolgenve⸗ Betrathtungen an: 

p· 
eine Strafe, 19 

f 

„Dezember 1932: 
Eine Kolonne Erwerbsloſer iſt unler Androbung der 

Entziehung ihres Stempelgeides zum Schneeſchippen ge⸗ 
preßt worden. Sie faſſen dieſe Arbeitals Straſe au j. Hinzu kommt, daß ihnen das Schneewaſſer durch die Lrriſſenen Stiefelſohlen drint und die jadenſcheinigen Jacken dem ſcharfen Wind nicht den neringſten Widerſtand bieten. e fluchen und ſchimpſen — und niemand kaunes liühnenübel nehmen 
Februar 1934⸗ 

Friſchgeſallener Schnee bedeutet ſür die jungen, friſchen Kerle, die mit Picke und Spaten losgezogen ſind, Arbeit! Sie wiſſen, was ein Beſebl'iſt und haben ichon Hunderie von Befehlen ihres Sturmführers freudig Folge geleiſtet. Und als es bieß: „Exwerbsloſe vortreken zum Schnee⸗ ſchippen“, da war das nicht die dürre Forderung eines Schalterbeamten auf dem Arbeitsamt, ſondern frendig und eifrig, wie immer, traten ſie vor. 
Arbeit adelt! Sie ſpüren es alle, die dabei ſind und finden es nicht verächtlich. Schnee zu ſchippen. Die braunen Hoſen machen ſie alle gleich .... 
Deu ſchippenden S.A.-Kameraden kommt der Schnee wie gerufen. der Ertrag der ganzen Kolonne geht in die Sturmlaſſe, denn große Ausgaben ſteben vevor: jeder Mann ſoll einen neueu Mantel krienen! Arbeit ſchajft alſo wieder Arbeit und die ſchneeſchippenden Kameraden, die ſich ihren ſchmucken Mantel verdienen wollen, belien nicnt nur ihrer eigenen auf die Beine. ſondern auch den nadel⸗ jlicheinden Kameraden von der Schneiderzunft, den Män⸗ nern, die au den großen Webmaſchinen ſtehen' und vielen anderen, denen der belebte Kreislauj des ſchaffenden Geldes zur Arbeit verhilf as iſt Sozialismus der Tat!“ 

Der „Vorpo ſtellt alſo ſeſt, daß 1932 Schnceſchippen 
ber Sozialismus der Tat war. Für 1938 

  

   
    

     

  

        

ilt er noch auf der Suche nach einem paſſenden Ausdruck. 
  

„Die deuiſche Jugendburg“ 

ſosialiſtiſten Lehrert 
Jeitſchrift „Die deutſche Jugendburg“ In Unterrichtszwecken    
ichriſt im 
befremdender 
Lehrmittel beuutzt 

dem Titel „Ina 
Geſchichte. in der 
züge des Rationalfozialism 

Nenes aus den Schulen 

jer Bolksſchulcn findet eine vom Nakional⸗ 
[bund in Deutſchland herausgegebene 

  

In den Danz 
  

  

endun     brer Herkunft entiprechend, fteht die Zeit⸗ 
nationalſozialiſtiſcher Pädagvaik. Um ſo 
„daß ſe im Danziger Schulbetrieb als 

rd. 
ummer dieſer Zeitſchrift tand unter 

Vater orzählt vom àu. Januar“ eine 
in SA. Mann ſeiner Tomter die Vor⸗ 

ichildert. In dieſer Erzählung 

   

   

     

    

  

In der Janua 

    

findet ſich folgender Abſatz: „Oben aber, an der Spitze, in der Regierung, ſaßen die Roten, die Sozis und die Inden. 
Die ſteckten alles in ihre Taſche und wurden reich und fett dabei. Das deutſche Volt aber hungerte.“ 

dungen, wie 
    

  

Außer di 

  

m ſinden ſich noch einige andere ſchöne Wen 
ote Verbrecher“, „Juden und Indeuknechte“, „Indenherrichaft“. 

In einem von Amts wegen eingeführien und für alle 

  

Linder gültigen Unterrichtswert wird hier an den Danziger Schulen alſo ganz offen der Teil der Bevölkerung diffa- miert. der ſich zu den Roten. d. h. zu den Sozialdemokra en 

  

   

f chnet, Aufmertſamkeit verdient auch die a 

ſſung ſchreibt betauntlich vor. daß aut 
Andersdenkender beim Unterricht in 5 

  

viſene anti⸗ 
„dir durch dieſe Zeitichriſt in den Dan 

u gelördert wird. Der L17 der Danziger Ver 
ie Empfindungen 

fentlichen Schnlen 

  

   
  

   Bedacht zu nelunen iſt, daß dieie Empfindungen nicht ver⸗ letzt werden. Wie kann dieſe bindende Vorſchrift der Ver⸗ jaſſung überhaupt befolat werden, wenn durch eine amt liche, als Lehrmittel beuußte Zeitſchriſt. arvöe Teile der Danziger Brevölkerung. deren Kinder gerade in den Volks ſchulen den Hauptanteil ſtellen, auf ſo gnemeine Weiſe be⸗ ſchimpit werden? 
  

Wit die Arbeitsfront die Intereſſen ihrer Mitglieder vertritt 
Die Bürvanaeſtellte Koliv iſt im Jahre 192M als Leßrling bei der Ueberlandzentrale Straſchin⸗Prangſchin eingetreten, wo ſie bis zur Uebernahme des Betriebes ununterbrochen tätia war. Sie wurde dann vom Vetricbsamt Danzia über⸗ nommen 

zember 0 
iie ſich an die Arbei 
beim Arbeitsgericht. 

Am 26. September v. A. wurde ibr zum 31. De⸗ 
Kurz nach der Kündigung wandte 
ont megen Durchjührung elner Klage 

s erjolgte ein belangloſer Schrift⸗ 

          

  

    
  

wechſel. Die Gekündigte reichte inzwiichen die Klage ſelbit ein. Am L'. Jannar 1930 (1) erbielt ſie endaültig Beſcheid 
von der Arbeitsfront, daß dieſe ihre Klage nicht durchführen könne. ‚ 

      

   

  

Montaa wurde nun vor dem Arbeitsgericht verhan- Unſcheinend will der Senat gegen das am vergange nen Sonnabend verkündete Urteil in Sachen der acht Be⸗ triebsamtsangeſtellten Berufung einlegen, denn der Ver treter des Senats, Dr. Schlemm, bat um Ausſetzung der Verhandlung bis nach der endaültigen Enticheidung dieſer Sache. Die Klägerin erklärte ſich damit einverſtanden. 
  

Volizeibericht vom 12. Februar 1936. Feſtgenommen: 10 Perſonen. davon 4 wegen Diebſtahls, i wegen Hehlerel, 2 wegen Mordes, 1 wegen Bettelns, 1 wegen Trunkenheit, 1 in Polizeihaſt. t aus beſonderem Anlaß. — Gefunden in Danszig: I ſchuarzes Portiemonnaie mit 1.35 Gulden (aef. 
am A. 1. 323), 
Paar Ohrenſchützer. 

  

1. Damenledergürtel, 7 Schlüffel am Ainge, 1 Radioröbre. 1 brauner deutſcher Noritehhund. — Verloren: 1 Danziger Paß für Brunv Schulz, 1 lederne Federtaſche mit Inhalt, 1 photographiſcher Apparat mit Roll⸗ filmkamera. 

  

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 12. Februar 1936 

11. 2. 2.2 

  

    

    

11. 2. 12. 2. 
Thborn ... . 5 1.91 Montauerſpitze 1.94 4150 Fordon .122 12.0 Pieel ... J0 J17 
Culim.. 2,18 ,8 Dirſchau ＋2¹8 4208 
Sraudenz .. 4 2.38 25 Einlage-... 256 2.68 
Kurzebrack .. 4 2.62 2.50 Schiewenhorn 2.68 2.80 

V. 2. 9. 2. 8. 2 L. 2. 
Fralau ....— 23½½ —„ P Nowv Sacz f 14 1.11 
Zawichoſt . 204 1.92 Przemyfl —155 —150 Warſchau ... 4 22 ½2% Wycztow.. . . 41.40 4 1.8 
Plock. ... 11.9½2 1.%0 P Pultult ... . . 4 18 ＋1.40 

1912) Eistreiben in ganzer Strombreite. 

Eisbericht der Weichſel vom 12. Fehrnar 1936 
Bon Korabniki Kilometer 68½) bis Czatkowu (Kilometer 

Bon bier bis zur Mündung Eistreiben in zwei Drittel Skrombreilc. Eis⸗ abtrieb in See aut. 

iweißes Leinenhemde, 16 Wäſchekragen, 1 

  

5



  

Der Preisprüfungskorrraisſer at angeordnet, daß mit 
Wirkung vom 11. d. M. der Preis für 1 Zeutner Kohlen um 
5Pfennig per Zentner geſenkt wird, ie daß mit Wirkung 
vom 11. 5. M. folgende Feitpreiſe für den Kleinverkauf non 
Kohlen Geltung haben (die erße Zahl nennt den Preis bei 
ciner Abnahme bis zu 9 Zeutnern, die zweite bis zu 99 
Zentnern und die britte über 100 Zentner): 

Prima oberſchleſiſche Kohlen. Stück, „Sürſel. Nuß I 2,157 
2„10: 205: Nuß II (über 20 min) 2.[: 2.— 1 

Domörpwaer Kohlfen Stück, Würfel 210: 
Nuß 1205: 2.— 195. 

2.5, 2—; 

  

Pleß⸗Koblen Stück, Würfel, Nuß I 2.—; 1.95, 1,90, 
Nuß Ib 1.90; 1.S; 1,80. 

Krakaner Kyohlen Stück, Würfel 1,90: 1.85: 1.80; Nuß 1 
1.80, 1.75, 1,70. 

Oberſchlesſche Steinkohlenbriketts 2,15. 2.40; 2,35. 

Die obigen Preiſe baben nur Geltung für Lieferungen 
jrei Haus des Emplängers Bei ab Sagerverkaufen ermäbi-⸗ 
gen ſich die obengenannten Preiſe um 20 Pf. per Zentuer. 

Die Kysglenkleinhänbler jchneiden bei der Preisjeſrietzung 
hlecht ab. Ibre Preisſpanne iß jetgt um 5 Pi. vrs Zentner 
kleiner als vor der bwertung. 

An der Sernge gneichnappt 
Sernnslückte Devifenſchiehung 

Am Montag ſtiand der 0 Jahre alte Obermelker Bern⸗ 
hard Ziegert ans Kohling vor dem Schnellrichter. Aus 
der Haft vorgeführt, grüßte er lant mit dem Hitlergruß. 
Im Laufe der Verhanölang ſtellte ſich dann heraus, daß fich 
der Obermelker SA.Mann iß. Am S. Irbruar verfuchte 
er. 176 Gulden burch die GSrrzsgetten Keöling nacs Polen 
zu bringen: dabei wurde er geſchnarpt. Auf die Frage des 
Zollbeamien, wieviel Geld er bei ſich babc. log der SA.- 
Mann: „Fünfzehn Gufbden“ Eine Leibesviſitction förderie 
dann 176 Gulden zutage. Trotzdem entſchuldigt ſich der 
Angeklagte damit, nicht gcewußt zu baben., dar die Ausfuhr 
von Gulden ins Ausland verboren ſei- 

Oberamtsanwalt Frauf al2 Anklagepertreter Peamtragte 
2) Gulden Geldſtraſe oder ſechs Tage Gelängnis. Die be⸗ 
ichlaanahmten 176 Gulden ſollten eingezyogen werden. Der 
Schnellrichter. Amtsgerichtzrat Brobl. fprach ein milderes 
Urteil. Er verurtcilte den SA.⸗Mann zu einer Gelsſtrafe 
von 25 Gulden oder fünf Tagen Gefängnis. Bon dem be⸗ 

  

  

ichlagnahmten Geld ſollen 160 Guſden ei en werden. 
Das Urteil wurde rechtskräftig, öem SA⸗ — Monats⸗ 

Er Haſt entlanen raten von 5 Gualden bewifiiei nnd er ens e 

Weltſchiffban ſtieg 1945 um ein Drittel. Aus dem letzten 
Bericht von Llopbs Kegiſter geht Gervor. baß 1335 59 Schiſie 

r.Neg.⸗In. vom Stapel gelaunfen ünd gegen   536 Schiiie mit s? Mil. 7. i Jahre t, Was einer 
Zunabme von 34.6 Pros. entipricht. 2 Lenneer mar Iba 
vun 1833 it eine Exböbung ber neunrn Tonnage um 168.2 
Pryz. zn verzeichnen. Die weiſten Sterelanfe entfarlen ü 
Großbritanaten mit 9,5 (. S. 0.86) WIH. — Der 

W See Anteil der übrigen Länder ſteilt ſüch wir 
Meg.-Tp.)- 255 [7M%h). E. S i. S; 27 E 
116. Italien 2 , Japan 12 188. Iuauge . 
Schretden 168 (SU, DSaintmarf 122 
Ausmriinng her Ceulfcten Seessrtss 82s 88 KXEARunges 
der Iapaniſchen ESröengung dat Javan ben zweiten Platz 
im Weltichiffbau an Deniſchland abgeben 
rücken Dentichlonds 

ßen. Das ——— Ami⸗ D 
ů 

  

fſchen Thbeater. Niuña Wold, die hervorragende — 
bers m Hateſic 10 Pce wßansier ESummathie ber beuit l- 
ern ſie hat amn un lange die Eummatt * 

jüdiſchen Kreiſe erworben. Zur Auffübrung gelangt „Die 
Kameliendame“. 

  

Danziger Standesami vom 10. Febrnar 
Sterbefälle: Arbeiter Paul Bratkus, 63 — Ma⸗ 

rinewerkiührer, i. R. Johaune⸗ renien. 83 J. — Ebeiran 
Martha Maichee gecb. Starkowſki, 71 J. — Tochter des Ar⸗ 
beiters Johann Jakuich, 3 J. — Ehelich: 1 Totgeburt. — 
Zimmerer Karl Löſchmann, 56 J. — Sohn des Kanimanns 
Abraham Blauſtein, 10 J. — Landarbeiter Anguſt Engels. 
44 J. — Malergebilie Silbelm Fäbnrich. 22 J. — Tochter 
des Arbeiters Siin Meyer, fan 1 Mon- — Straßenbahn⸗ 
ſchaffner Paul Schamp. 55 J. — Rentuer Fritz Stangwald, 
faſt 65 J. — Sohn des Klempners Leonbard Schröder. 9 Tg. 
— Ebefrau Julie Hoffmann aeb. Niemann. 83 J. — Hilde⸗ 

    

  

Plakate au Schaufenſtern 

Zoppots Geſchäftsleute haben ſich von der Bepormun⸗ 
dung durch die NS.⸗Hagp freigemacht und in der Donziger 
Bolksſtimme“ 
wenig böſe waren. Um übrem Groll Luft zu machen, haben 
ſie in einer der letzten Nächte dieſen Geſchäftsleuten Plakate 
an die Schaufenſter geklebt, auf 
inſerieren in der Danziger Volk—⸗ 
ſollten die Nazis ibren Aerger über ihren ſchwindenden 
Einfluß auf die Geſchäftswelt denn doch nicht Aim Ausdruck 
bringen, 

Veröôruß iſt. 

injeriert, worüber die Zoppoter Nazis nicht 

ir 

  

n zu leſen war: 
mme!“ So unnerhüllt    

denn dadurch wird vffenbar, wie riefengroß ihr 

  

Veranwortlich für die Redaktion: Franz Adomat; für 
Inſerate: Anton Footen, beide in Danzig. — Duch- 

  

d Schulz. ohne Beruf. 22 J. — Juvalide mn Krönke, druckerei und Verlagsanſtait A. Fooken. Danzig Druck: 
85 . — . ü Jober Druckerei und Verlagsanſtalt Karl Formell, Danzig. 
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